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Winnipes, Manitoba, Nlittwoch, den 19. Januar: 1949 — 





 Aufiehen auf Jefus! 


Nach obend die Blide 
Wenn dunkel dein Lauf, 
Die Naht weit zurüde, 


Die Sonne geht aufl * 


O laß doch nicht feſſeln 
Das Auge, den Sinn 
Bon Diſteln und Neſſeln 
Im Erdental drin. 


Wenn did, führt dein Heiland 
Berborgene Wege, 

Lern Schweigen und geh 
Die gezeichneten Stege. 









Wenn er auf dich Ieget 
Sehr ſchwer feine Hand,» 
“Sei ruhig, es geht ja 
Ins beffere Land. 


Das Licht der Welt. 
Ielns fprict: 


D ſchaue zum Simmel, 
Dann leichtert die Laſt, 
Denn wer jeinen Jeſus 
Im Glauben erfaßt, 


Hat Ruhe und Frieden 

Im Herzen die Fül’, y 
Drum Ierne. zu halten 

Dem SHeilande ftill. 


Er meint und er madt es 
Ja immer nur gut, 

Drum jtelle dein Leben 

In jeine Obhut. 


Er bringt did) geborgen 

Ans herrliche Ziel, 

Drum ſprich: „Herr wie du wilfft, 
Doch nicht wie ih will.” 


„Ich bin das Licht der Welt. Wer mir nadjfolgt, der wird 
“ nicht wandeln in der (yinfternis, fondern wird das Licht des Lebens haben. 


Sohannes 8, 12. 


Nicht unfere Vernunft, nicht unfere Kunft, nicht unſer Reihtum, nicht 
unfere $reuden und Vergnügen, fondern Chriſtus ift das Licht der Welt. 
Ber ihn auslöjcht, der jteht in der Finiternis, auch wenn er alle Güter 


biejer Welt beſähe. Willenihaft ohne Chriſtus, 


Kunft ohne Chriſtus, 


Freude ohne ihn endet notwendig in der Finfternis. Der moderne Krieg 
ft nur eines von den Beiden, an denen wir merfen fönnten, wie alle Kultur 


in Sinjternis endet, wenn fie von Jeſus Chriftus „Tosgelöft ift. 
" wie Menjchen, die in einer großen wundervollen Höhle ftehen. 


Wir jind 
Da hängen 


die wunderlichen Tropfiteine, da rauſchen unterirdiſche Bäche, feenhafte 


Grotten tun ſich auf. 


ber wehe denen, die ſich davon Iafien gefangen- 


nehmen. Sie werden in der jhönften Höhle zugrunde gehen, wenn ſie die 
Führer verlieren. Jetzt müßte man die Menſchen mit aller Macht aufrufen: 
- „Borwärtd, eilt dem Herrn nad, der die Fackel göttlicher Wahrheit trägt. 
Sonſt werdet ihr nie, mehr herausfommen aus der Höhle unferer Welt 


und Zeit.” 
Gottes kommen. 





Ber ihm aber nachfolgt, der wird ans Tageslicht des Reiches 




























Beijeplan 
für Miſſionar Mlbert L. Fangen. _ 
Wiederholt ift von unferen Schu- 
Ien der Wunid geäußert worden, 
unfere Miffionare möchten die Bi- 
del- und Hochſchulen in Kanada be- 
ſuchen. Es ift uns "gelungen, Mif- 
fionar Albert 2. Zangen zu enga- 
gieren. Hiermit bveröffentlihen wir 
untenfolgerden Reijeplan. Es jteht 
& den Lehrern der Schulen und den 
DOrtspredigern das Recht zu, aud) 
allgemeine Verjammlungen zu ver- 
anftalten, two der Miffionar dienen 
fann. 
29. Januar — 30. Januar: Winni- 
beg Bibel College, Rev. Arnold Re- 
‚gier 103 Furby St., Winnipeg. 
© 31. Januar — 2. Februar: Al- 
tona Bibelichule, A. A. Teichröb. 
3. — 4. Februar: Gretna, M. €. 
J. Lehrer Paul Schäfer. 
5. — 6. Februar: Gaskatoon, 
Rev. J. J. Thießen, 443—Ird Ave. 
N. 


7. — 11.: Rofthern, Bibelichule 
und Sunior College, Ned. J. ©. 
Rempel. 
12. — 16.: Swift Current, Bi- 
belſchule, Rev. Hans Dyd. 

17.2 Calgard, Rev. J. J. Sa- 
watzky, 2115—14 St. ©. ®. 

18. — 22.; Didsbury, Bibelihu- 
R, Wilhelm Pauls. 

24. — 27.: Mbbotsford, Bibel- 
Te, MW. 2. Rempel. 
1. März: Sardis, Wilhelm Mar- 


2.: Yarrow, B. C., Joh. Zul. 
Mlaffen. 
B. Wiens, 


—_ 3.:- Bancouber, J. 
595 €., 46th Ave. 


Kurſus 


Leiter der Sonntagsſchulen und 
8.S..Abteilungen im Mennoniten 
Brüder Bibel College, 77 Kelvin 
&., Binnipeg. 


Beaditet bitte Veränderung ber 
Beit! Anſtatt vom 31. Januar bis 
11. Februar. wie zuerft, jebt 
7. Februar bis zum 18. Febrn- 
* Berichiedene Umftände zwingen 
uns zu diejer Aenderung in der 














 Bolgende Gegenftände ſollen in 
‚den Tagen geboten werben: 

1: Allgemeine Pinchölogie. — 2 
Stunden täglich. Ein Gegenftand, 
mit dem Sonntagsihullehrer und 

diger unferer Tage befannt fein 
ollten. Er Hilft zum befferen Ber- 

dnis für die Renten, mit de- 
mir Umgang haben. 





2. Die Gedichte der chriſtlichen 
Bildung. — 2 Stunden täglid. Wie 
die chriſtliche Vildung ihren An- 
fang nahm.und ſich danm teiter ent- 
widelte, wird hier flar gezeigt. Um 
da8 ganze Sonntagsſchulweſen bei- 
jer verjtehen zu fönnen, iſt e8 not- 
wendig, mit diefem Gegenjtand be- 
fannt zu werden. — 

3. Brobleme der Sonntagsfchule 
in der gegenwärtigen Zeit. — 1 
Stunde täglih. Eine ganze Reihe 
von Fragen find amgeregt worden, 
die in diejen Stunden beantwortet 
werden jollen.. Fragen, die das Le- 
ben in unjeren Sonntagsihulen in 
der gegemvärtigen Zeit bejonders 
klar beleuchten. 

4. Ein ſpezielles Bibelſtudium. — 
% Stunde fäglich. Zur Einfüh- 
rung in die Heilige Schrift und zur 
perjönlihen Förderung, im Glau- 
benglcben. „ 

Nun laden wir hiermit noch ein- 
mal alle Zeiter von Sonntagsichu- 
Ten, ohne Unterſchied der Gemeinde 
zugehörligkeit, ebenfalls auch Leiter 
von Sonntagsichulen „Debartment3” 
herzlich ‘zu ums ein. Kommt und 
nehmt an diejen Kurſus teil. Es gibt 
Anregung, neues Licht, Stärkung 
für den weiteren Dienſt an den Tie- 
ben Kindern. Schickt Eure Anmel- 
dungen an die Leitung des M. B. 
Vibele College, 77 Kelvin Street, 
Winnipeg. Manitoba. 

Die College-Reitung. 


Sur Beachtung. 


In Sachen des — von Br. 
€. T. Peters aus Fernheim, Para- 
guay, einmal, um Hilfe für ihre Stu- 
denten-Lehrer aus den Immigran · 
ten für das Studium in der päda- 
gogiihen Mlaffe zu reihen; und Iaut 
fpäteren Aırfruf für mehr allgemei- 
ne in der großen Not drüben, ift 
es gut und empfehlenswert, Die 
Mittel durch die Kaffe unſeres Weit- 
lihen Zentralen Hilfskomitees 
jenden Kaſſierer Wram C. DeFehr, 
78 Princeß St. Winnipeg, Man.). 

Eine Lichtſeite in der Tehrer 
ISmmigrantenhilfe beiteht, Iaut Mit. 
teilung von Br. C. Defehr nad) 
feiner Rüdfehr von dort, darin, da 
die dom M. C. E. bewilligte Ver- 
pflegung pro Perſon mit diefen pro- 
ipeftiven Studenten auch zum Orte 
de8 Studiums mitgeht:-. Das er- 
Teichtert den Plan ſehr weſentlich 
Was dann noch reitlich bleibt, iit 
um jo leichter durch Teilnahme und 
Hilfe zu deden. 

B. B. Janz. 


sc 


et ums fleissig sein, zu halten die Einighei’ 


Gegruendet 
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Neues Derfammlungshaus der Mennoniten 
Brüdergemeinde in Dancouver, B. €. 








Bekanntmachung. 


„Wer Dank opfert, der preijet 

mid, und da ijt der Weg, dab ich 
ihm zeige das Heil Gottes.“ Pfalm 
au, . 
Wir jind dem Herrn dankbar für 
die wunderbare Führung in den 
Ispten drei Monaten. Mit betendem 
und befümmerten Herzen, und dod) 
mit innerer freude, gingem-wir an 
den Bau des Hauſes Gottes. Der 
Herr erhört Gebet. Im Rückblick 
jehen wir feine ſtarke Hand, in dem 
dab er- Material gegeben, er be 
wegte den Baumeijter zur twilligen 
Tätigkeit und aud) die willigen Ar- 
beiter führte er herzu. Dem Serrn 
die Ehre für alles. y 

Und nun, da der Bau jo weit be- 
endet ift, wollen wir dem Herrn öf« 
fentlih danken und das Haus ihm 
werben. Zu diejem Feſte laden wir 
alle Teilnehmer und Sntereffenten 
ein zum 30. Januar 1948. Der 
Gottesdienjt beginnt 10 Uhr mor- 
gend. Bitte, kommt und hört, was 
der Herr uns jagen will. Der Herr 
wolle alle Gäſte und uns mit feiner 
Gegenwart jegnen und uns in Gna- 
den ferner anjehen, it unjer Ge- 
bet. . 
Im Namen der Gemeinde, 

D. P. Petkau, 
Bor 341, Vauxhall, Alta. 


Einladung. 


Hiermit ladet die Wihkler Bibel. 
ichule die Prediger, die Mitarbeiter 
und fonjtige Bibelfreunde ein, an 
dem WPredigerfurfus teilzunehmen, 
welder, jo der Herr will, am 8. 9. 
und 10. Februar Taufenden Jahres, 
(Dienstag, Mittrvodh und Donners- 
tag), abgehalten werden jolt Die 
Xehrer der Bibelſchule gedenken 
entſprechende Lehrgegenſtände auf 
dem Kurſus darzubieten. Auch wird 
Br. J. ©. Wiens in diefer Zeit 
mehrere Stunden die „Lehre von 
der Predigt” (Gomiletik) unterrich- 
ten, mit praftijher Betätigung nad) 
bejtimmten Texten der Bibel. 

Es jind alfo drei Tage für den 
Kurſus rejerbiert. An den Mben- 
den (Dienstag und Mittwoch) ſollen 
freie Anſprachen von den zugerei- 
ſten Arbeitern am Wort gebradt 
werden. Weitere Nachrichten folgen 
in den Seitichriften. 

Anmerkung: Mit der heutigen 
Vefanntmahung wird das Datum 
für den Predigerfurfus laut „Men- 
nonitiide Rundſchau“ vom 12. Ja- 
nuar I. J. annulliert. 

Die Winkler Bibelſchule. 


Berichtiaung. 


Möchte mit diefem Schreiben et- 
was zurechtitellen. In „Rundichau” 
Nr. 2 vom 12. Januar 1949, in den 
Mitteilungen von Frau €. A. De 
Fehr ftand unter anderem: „Man 
möchte auch nicht vergeſſen, daß in 
der neuen Anfiedlung Fernheim 2 
Frauendörfer find, SFriedensheim 
mit 40 Familien ohne Männer umd 
Gnabental mit 38 Frauen, deren 
Männer ebenfall3 verichleppt find.” 


Anſtatt „Gnadental“ follte es hei 


Ben: Caradjia mit 38 Familien, 
Ben Männer ebenfalls verichleppt 
find.“ 

Caradja iſt die Benennung eines 
Plages auf der neuen Anfiedlung, 
wo. das Dorf 1 anfiedelte. 


‚dem Ende näher. 


Dann famen aber noch immer mehr 
Familien hinzu, die auf) dort an- 
jiedeln wollten, jo daß anſchließend 
an dem Dorfe Gnadental noch ein 
Dorf mit dem Namen Neuheim ent 
ſtand. Beide Dörfer Gnadental 
und Neuheim entſtanden auf-dem 
Platze, der Caradja genannt wird, 
wo aud) 38 Frauen ohne Männer 
zufammengezogen Tind. £ 

Ich möchte bei diejer Gelegenheit 
darauf aufmerkſam machen, daß wir 
außer dieſen zwei Pläßen, wo fo 
viele Frauen ohne Männer wohnen, 
in jedem Dorfe der neuen Anjied- 
lung Fernheim wie aud) in der Ko- 
lonie Volendam von 5—12 Frauen 
ohne Männer haben, die etiva in 
derjelben Lage jind wie die Frauen 
in Friedesheim und Caradja (Gna- 
dental und Neuheim). Wir haben 
bei der Vetreuung und Unterjtüt- 
zung der Bedürftigiten keinen Un- 
terdiied gemadt, und es iſt aud 
mein Wunſch, daß vor allen Dingen 
die ſchwachen Frauenfamilien, dann 
aber auch alle Smmigranten in Pa- 
raguay ſoviel wie möglid) gleiche 
Unterjtügung erhalten fönnten. 

Solches Tann aber nur geſchehen, 
wenn die jpeziellen Gelder an die 
allgemeine Mennonitiide Hilfskaſſe 
(M. €. R. €.) Kafjierer Abram €: 
Dezehr, 78 Prince St. Winnipeg, 
geichiett werden. 

Sch fahre in der nächſten Mode 
nad) den USA. wo id einige Be- 
richte geben ſoll. Sobald wir zurüc- 
fommen, wollen wir unjeren Plan 
machen, wie wir unfere Gemeinden 
in Kanada befuchen können, um 
Mitteilungen zu machen betreff3 der 
Arbeit und Zage in Paraguay. 

Wenn in den Provinzen diesbe- 
züglich Wünſche find, wäre e8 mir 
lieb, davon zu erfahren, damit wir 
dementſprechend unjere Pläne ma- 
den fönnen. 

Mit Gruß, = 
4 €. A. DeFehr 





Einladung. 


Wir wünſchen hiermit bekannt zu 
machen, daß an jedem Sonntag- 
abend, beginnend am 30. Sanuar, 
in der Bethel Miffions Kirche, Ede 
Weſtminſter u. Furby, Winnipeg, Ka- 
tehismusunterricht in deutſcher Spra- 
he erteilt werden foll. Die Verfamm- 
Tungen beginnen Ihr 5.30 abends 
und werden von Pred. Jacob Töws 
geleitet werden. Br. Tows ift von 
der Stonferenz der Mennoniten Ka- 
nadas für dieſe und ähnliche Arbeit 
in Winnipeg angeftellt. Alle Perfo- 
nen, die am Unterricht teilnehmen 
wollen, werden hierzu herzlich ein- 
geladen Es dürfen auch folde dar- 
an teilnehmen, die ſchon durch die 
Taufe Glieder einer Gemeinde ne- 
worden find und eine nodhmalige 
Wiederholung des Unterricht? zur 
Vertiefung wünſchen. 

Im Auftrage 
$. Ball. 


Nachrichten aus Alberta. 


Den 14. Sanuar 1949. 


Das Jahr 1949 rollt Tich bereits . 


dor uns auf, jeder Tag bringt uns 
Sener Tag erin- 
nert aber aud) an die Aufgaben und 
Pflichten, die jeder einzelne zu tum 
oder zu bewältigen hat, wo es auch 
jei. Für die Kinder Gottes gilt es, 
bejonder8 zu wachen, zu beten und 
(Fortiegung auf Seite 4—1) 


. meinden Deutſchlands 


* 2 

Nachrichten 
— Mit der heutigen Nummer begin- 
nen wir eine Serie von Artifeln aus 
der Feder von Dr. B. 9. Unruh 
über die Ojtwanderungen der Men- 
noniten aus den Niederlanden, 

— Rred. H. Thielmann, Leiter 
der M. B. Gemeinde. in Sitchener, 
Ont., geht im fommenden Februar- 
monat mit Familie nach Japan als 
M. €. €. - Vertreter in das neue 
Geld. 

— on den 45 Mennonitenge- 
im Sabre 
1939 mit etwa 15,700 Seelen wur- 
den 19 Gemeinden mit etwa 11,300 
Seelen reſtlos zerftört und vertrie- 
ben, vier weitere mit etwa 2000 
Seelen völlig zerihlagen, wenn aud) 
nicht vertrieben. Auf der Flucht 
fanden etwa 3000 von den Xertrie- 
benen einen elenden Tod. Die üb- 
tigen, zu denen noch ehva 7000 aus 
dem weiteren Djten famen, bildeten 
eih Heer von 16,000 Flüchtlingen, 
die einzeln oder in Eleinen Gruppen 
über da8 ganze weſtliche Deutſchland 
verjtreut waren. Nur 26 (ein- 
ſchließlich der vier durch Bomben⸗ 
zerſchlagenen) Gemeinden mit etwa 
4,400 Seelen einheimiſcher Menno- 
niten jind_erhalten, jo daß auf je- 
den ‚der Einheimiidhen etwa vier 
Flüchtlinge fommen, wobei 2000 
Seelen deg Einheimiſchen auch noch 
zu den total ausgebombten gehören. 

— In Nord Kildonan, Man., 
wurde am 16. Januar Wiiwe Saat 
Neufeld, 80 Jahre alt, nad) dem 
Trauergottesdienite im M. B. Ver- 
jammlungshaufe auf dem Riverjide 
Friedhofe beerdigt. Sie war am 
12.. Januar im Snvalidenheim 
„Bethania“ geitorben. Ihr Mann, 
Br. Iſaak Neufeld, aus Waldheim 
Sidrußland, jtarb im vorigen Zah. 
Es Hinterbleiben 2 Töchter in Ruß- 
land und 4 Töchter und 3 Söhne 
hier in Kanada. — Bei Ephrata in " 
Lancaſter, Benniglvanien, jtarb an- 
fangs Dezember die 79jährige Frau 
Sujanna Braun, die erit vor fieben 
Monaten als Flüchtling aus Euro- 
pa zu ihrem Sohne Franz Braun 
sefommen war. Sie hinterläßt 
eine Toter in Rußland, eine in 
Deiterreih, eine in Kanada, einen 
Sohn, Dietrih, Braun, in Para- 
guay-und den Sohn Franz, bei dem 
jie für diefe kurzen jieben Monate 
ein Heim gefunden Hatte, 

— Die Bibelgejellihaften hoffen, 
dieſes Jahr die Heiligen Schrift in 
einer Gejamtauflage von 20—25 
Millionen beritellen zu  Tönnen. 
Doch auch dieſe hohe Produftions- 
öiffer genügt noch bei weitem nicht, 
um den wachſenden Bedarf zu decken. 

— T. Wiebe, 202 Edmonton St., 
Winnipeg, entrann am 12. San. bei 
Haaresbreite dem Tode, als fein Truck 
mit Trailer bei einer Eiſenbahnkreu⸗ 
zung in der Stadt vom Zuge ange 
fahren und beihädigt wurde, wäh. 
rend Wiebe noch im letzten Moment 
hinausfprang. j 

— „Der weiße Gehitod” dient in 
Kanada als Abzeichen der Blinden. 
Das Nationale Blindeninftitut mit 
der Leitung der Bereinigung der 
Blinden arrangiert vom 6.—13. 
Februar eine Spezielle Woche für die 
Sache der Blinden, um von der Re- 
gierung und von den Mitmenjden 
eine Verbefferung der Lage der 
Blinden zu erzielen. 

— Im Konkordia Hoipital, Win- 
nipeq, ftarb am 12. Sanuar Johann 
Penner, Osborn, Man. 

— Am 10. Januar ftarb im Sin- 
derhofpital zu Winnipeg Alfred 
Siebert, das vierjährige Söhnden 
von Peter Hieberts, 20 Pentland 
Ave., Nord Kildonan. 

— In Winkler, Man., wurde mit 
dem neuen Semeiter die neue Schu- 
Ie des Städtchens bezogen. E3 Hit 
ein jehr modernes Schulhaus und 
joll nahe an $75,000 gefojtet Haben. 

— In Sillsboto, Ranjas, wurde 
am 28 Dezember der 16jährige Do- 
nald Penner im Autounglüc tödlich 
verlegt. "Seine Mutter wurde auch 
verlegt, erholt ſich aber im Sojvital 
und Schweſter Melinda war leichter 
verlegt. 

— Im Mai 1948 wurde bei 
Reedley, Californien, eine 43 Acres 
große Frucdtfarm-gefauft für Seim 

(Fortjegung auf Seite 4—5) 
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Die niederländiichen Hintergründe 
der mennonitiichen Oftwanderungen. 
Brof. Dr. Lie. B. H. Unruh. Dezember 1948 


Seinerzeit Habe ich in Ausſicht geitellt, daß ich gelegentlich die end- 
gültigen Rejultate meiner Unterfuhungen in obiger Frage unferer Deffent- 
lichkeit vorlegen würde. Es Tient hieritber, ſchon fait neun Jahre, eine 
umfangreide Monographie vor, die ic) gerne veröffentlichte. ' 

Hier biete id in einer unvollkommenen Skizze einen Durhblid durch 
meine Arbeit. : N 

Die meijten rußländiſchen Mennonitenfamilien tragen in ihren Namen 
au Merkmal der Abftammung threr Träger auß dem niederländiichen 

aum. 

In dem niederländiichen Raum find die Franken, Sachſen und Friejen, 
denen die Flamen jehr naheſtehen, jtantenbildend aufgetreten. — In meiner 
Studie habe id} die germanischen Stämme eingehend behandelt, insbefondere 
die Friejen. 

Die Unterfranken, mit denen wir es bier allein zu tun haben, und die 
Niederſachſen Haben im niederländiihen Raum bejonders ſtark außgeitrahlt. 
Dieje jaßen an der Elbe und ſchoben ſich immer weiter nad Weſten vor. 
Sie bevölferten jo nad) und nad) die oftfriejtihe Halbinſel. Wie, beichreibt 
Bilefeldt. — Die Heimat der Friefen war das feuchtfladhe Küftengebiet der 
Nordjee. Ihr Land hat eine altisländiſche Sage jehr draſtiſch geichildert, 
worauf ic) bei diefer Skizze nicht näher eingehen kann. 

Die Küfte Frieslands ſenkte jih und zwang die Bewohner zur Abwehr 
der anjtürmenden Meereöfluten oder aud} zur Abwanderung, zu der ungern 
geſchritten Dune ie friefiihen Tochterſiedlungen bewahrten durchweg 
den Typ der Keimat, namentlih der Hausanlagen. Lübbing hat das 
Frieſenhaus beſchrieben, das ſich in früheren Jahren vom Sachſenhaus 
ſiark unterfchied, heute weniger. Beim Sachſenhaus liegen Wohnung und 
Wirtſchaft nebeneinander oder gehen ineinander. Beim Friejenhaus find 
Wohnhaus und Wirtſchaft voneinander getrennt, wie bei unjerem väterlichen 
Bauernbetrieb in der Krim (unjere Mutter war eine geborene „Wall”). 
Die neue Zeit bat Wandlungen des Friefenhaufes mit ſich gebradht, nur 
der bauliche Oſtfrieſentyp ift ſich mehr gleich geblieben. Freiherr von Kart- 
haufen urteilt von den Molotichna-Mennoniten, als er über ihre Gehöfte 
ſpricht, man könne dieje Siedler „als alte Friesländer erfermen“. 

Die Marſch der Friefen mit ihren Geeſthöhen (Geejt—höher gelegenes, 
meijt jandiges Land), Sanddündtr Inſeltrümmern, Seebudten, Strom- 
betten, Brandungen, dem Küſtenſtreifen 4 bis 8 Seemeilen in der Breite ftellte 
eine Welt dar, die alle Beſucher jtugig machte. Einen Teil diefer Gebiete 
Haben jchon längit die Meereswellen verſchlungen, troß der energijchen 
Verſuche der Friejen, fi gegen die Sturmfluten der See durch Deiche und 
Erdwälle zu ſchützen. 

Die ältejten Nachrichten über die Friefen ftammen aus dem alten 
Beitfriesland “(Provinz Nordholland), zwiſchen dem Zuiderfee und dem 
Fluſſe Sinkfal bei Brügge. Die Nachbarn der Friejen find hier die Flamen, 
die ihnen im Charakter und Ausſehen ganz nahe jtehen. 

Urſprünglich jtammen die Friefen aus dem Norden, wo jie die Dänen 
zu Nadjbarn hatten. Die Sprachforſchung weit in dieje, Richtung. In 
grauefter Vorzeit haben fie ſich im langſamen Vorrüden die Küfte der 
Nordjee entlang jeßhaft gemacht. 

Der Name Friesland bezeichnete nicht immer denjelben Bezirk. Das 
alte Friesland eritredte ſich — nad) dem Zeugnis des Friejengejeges 
(lex Friforeun) — vom Sinkfal, jeßt „het Zwin“, bis zur Wefer im 
niederdeutichen Raum. ur Zeit der fränkiichen Herrſchaft beitand Fries: 
land aus den friefiihen Landſtrichen in den jpäteren „Vereinigten Nieder- 
landen“, aus den Gebieten in Belgien bis Brügge (aljo jenjeits Hollands), 
fodann aus Oitfriesland, das nur in der napoleonijchen Zeit einige Sahre zu 
Holland gehört hat, ſowie aus den öſtlich anliegenden Tleinen Herrſchaften 
und dem nördlichen Teil des Herzogtums Oldenburg. Ungefähr die Hälfte 
des Schleswigichen Raumes war ſchließlich von riefen bewohnt (bis Füt- 
land). Erjt tief im Mittelalter wurden fie den Dänen untertan, nicht aber 
die „Eiderfriejen” (die Eider mündete in das „Frieſiſche Meer“). In 
meiner Studie habe ic} diefe Friejen näher behandelt. Erwähnt fei, daß 
im dieſes Gebiet jhon früh Taufgefinnte flüchteten. (Sch habe immer alles 
genau belegt.) 2 h, 

Gegenüber den holländiſchen Grafen (Provinz Südholland) bewahrte 
Weſtfriesland und das Groninger Land bis in Mennos Zeiten hinein (Pro- 
vinz Friesland bis 1525, das Groninger Zand bis 1536) die Freiheit, 
Dftfriesland aber überhaupt. Dieſes nannte ſich darum jtolz „Freies Fries- 
land“. (Srifia Tibera). + u \ 

Wenn wir über Herfunftsfragen Forreft ſprechen wollen, müffen wir 
are Voritellungen über die Entitehung der „Vereinigten Niederlande“ 
(Hollands) gewinnen. Dazu gibt die Monographie Anleitung. Ohne dieje 
zutreffenden Worftellungen werden wir dauernd aneinander vorbeireden. 
Man erwedt da auf Außenſtehende ſehr leicht den Eindrud, als politifierten 
wir aus bejtimmten Gründen die ganzen Serfunftsfragen. Das haben wir gat 
nicht nötig! Verwechſein twir dody nicht Raumbegriffe und ſtaatsrechtliche Be- 
griffel Daß die große Mehrheit der nad) Preußen und Rußland gekommenen 
Mennonitenpioniere dem niederländiichen Raum entftammen, iſt eine Bin- 
fenwahrheit. Der Wiflenihaftler aber, den. man in Fachkreiſen wirklich) 
ernit nehmen foll und and) feitens der Politiker, muß ſtets um faubere 
regionale, geographiſche, ſtaatsrechtliche Begriffe ſich bemühen. Das fordert 
die Sadje, die hitorifche Wahrheit und die fittlihe Wahrhaftigkeit. 

Um peinlicien Mißverſtändniſſen allerſeits zu wehren, will id) vermer- 
fen, daß id; in einer afademiichen eitichrift meine Sätze vom Zenſor zu- 
ſanimengeſtrichen befam, in denen id) ausführte, daß das Zebensband zwi · 
ſchen den niederländiſchen Gebieten und dem „Deutfchen Reid)“ ‚weitgehend 
ein Scheinverhältnis war daß idjon Tange vor der Reformation die hollandi- 
ſchen Grafen ſich gegen die deuten Kaiſer ſtemmten. In meiner Mono- 
araphie, deren Urihrift id; in den Händen Habe, habe id; das dann noch 
viel ausführlicher dargelegt. Wahriheinlid, war das der Grund, weshalb 
die Monographie nicht gleih mit den Liſten der mennonitiſchen Rußland · 
Wanderer und der Einleitung zu dieſen zur Veröffentlichung zugelaſſen 
wurde. Die Liſten waren als Anhang gedacht. ® z 

In meiner Studie habe id auf Mengelbürger mic) berufen und auf 














den Hölländer H. A. Ritter, „Hiltoriiche Betrakkingen tuſchen Naderland en - 


Duitihland“ (Staaten er Volkeren Gejchriften over Int. Politik ufw.,. Serie 
4, Nr. 10, Baarn 1918). ; ; 

MWilpelm von DOranien wurde das Iebendige ‚Band wwiſchen den ber- 
ſchiedenen Provinzen, die ſich ihm unterftellten. Die nördlichen niederländi- 
ihen Provinzen bildeten 1579 einen Ioderen Staatenbund mit einer gemein- 
famen Ständevertretung. Das ftärfite Bindemittel, waren das tatjächliche 
Uebergewict von Holland und Amfterdam ſowie die fait erbliche General- 
Statthalterihaft des Hauſes Raffau-Dranien. ® 3 5 

Ich ſpreche jedoch vom „niederländiiden Raum — weil zu ihm mehr 

chörte ais das mit dem ſtaatsrechtlichen Begriff „Holland umfchriebene 
‚biet (Bereinigte-Niederlande), und zwar belgtiche Gebiete einerſeits und 
Dftfriesland andererjeits. —— 


Jeſus antwortete und ſprach zu 
ihm: Wahrlich, wahrlich, ich ſage 
dir: Es ſei denn, daß jemand 
bon neuem geboren werde, jo 
Tann er das Reid) Gottes nicht 

jehen. Sohannes 3, 3. 

Aud) heute fragen mande mit 
einem Nikodemus, wenn fie von 
dem Geborentverden aus Gott hö- 
ren: Wie mag foldes zugehen? 
Was ift eigentlich Wiedergeburt? 

Die Wiedergeburt ijt die Grund- 
lage für das göttlihe Wirfen in 
uns. Hier ‚fängt Gott an, wenn Er 
jeine göttliche Berufung bei uns er- 
reihen und uns zu Erben feiner 
himmliſchen Welt und zu Süngern 
jeineg Sohnes maden will. Es ift 
der Boden, auf dem die Mrbeit Got- 
te8 in uns geſchicht, die Tür zum 
Leben. Daher iſt es von jo prafti- 
ſcher Bedeutung, daß wir zunächſt 
einmal auf die Grundlage ſelbſt zu 
ſprechen kommen. Auch das Volt 
Jsrãel erlebte einmal eine Wieder- 
geburt. Als e3 in der äghptiichen 
Gefangenihaft war, wurde e8 dur 
eine wunderbare Gottestat zu einer 
neuen Nation twiedergeboren. Gott 
jelbit öffnete da8 Gefängnis feines 
Volkes, jprengte deffen Feſſeln und 
gab ihm eine weit geöffnete Tür 
des Lebens. 

Und e3 war wunderbar. Als Gott 
erſt aufichloß, da konnte feine Macht 
der Welt dieje ſeufzende Nation 
mehr gefangen halten. Sie wurde 
berfegt aus der Knechtſchaft in die 
Freiheit des Geiſtes und des Le- 
bend. Das ift aud; für uns die 
Wiedergeburt in ihrem Wefen. Ie- 
der einzelne Menſch ift gefnechtet 
durch die Sünde und Iebt von- Na- 
tur auf äghptiſchem Boden. Aber 
aus diejem heraus gibt es eine of- 
fene Tür in die Freiheit des Volkes 
Gottes. Wer dieje Errettung durch 
die Barmherzigkeit des Vaters er- 
Tebt, ſo nennen wir dies Erleben die 
Wiedergeburt. 

Wiedergeburt iſt daher zunächſt 
jenes innere Erleben, durd; welches 
die Seele begin, in eine bewußte 
Gemeinſchaft mit Gott zu treten. Sie 
ift alſo weit mehr als daS bloße 


Fürwahrhalten göttliher Wahrhei-- 


ten. Nicht um eine das Wiffen für- 
dernde Erkenntnis handelt es ſich 
bei ihr, jondern vielmehr um eine 
Erneuerung de8 Lebens, um ein 
Erlebnis von fo grundlegender und 
umfaffender Bedeutung, daß es mit 
der natürlichen Geburt verglichen 
werden fann. Denn man Tann alles, 
was Gott zum Heil der Menſchheit 
getan, anerfennen, die Zeugniffe der 
Schrift vom neuen Leben Hodhal- 
ten, die Notwendigkeit der neuen 





Geburt zugeben und doch ohne ewvi- 


ges Leben jein. Denn Leben Tann 
nur erlebt werden, aud) das göttliche 


Nun ift zwar alles erite Werden 
in Gottes organiider Schöpfung 
bon Geheimnilfen umgeben. Die 
Natur: hat über dasjelbe einen 
Schleier gezogen, der nicht gehoben 
werden kann. So find uns aud) in 
der Regel die eriten Anfänge des 
göttfihen Lebens in uns berhüllt. 
Wohl nur jelten wird man feititellen 
fönnen, wie mannigfaltig und wie 
früh auch bei uns die Gnade tätig 
war, um uns in die Gemeinſchaft 
mit Gott zu führen. 

Wer jedoch dieje Wiedergeburt 
erfahren hat, der weiß, daß ihm gött- 
liches Leben mitgeteilt worden ift. 
Man hat mit dem bisherigen Leben 
in Schuld und Sünde gebrochen u. 
Luſt und Freude gewonnen an der 
Gemeinjhaft mit denen, die Gott 
angehören. 2 


Vor Fahren fragte der Heimge- = 


gangene Knecht Gottes Dr. Bädeder 
einmal in einer großen feftver- 
fammfung im Süden Rußlands 
einen der vielen Aelteſten und Brü- 
der, die mit ihm auf der Plattform 
ſaßen: „Bruder, jage doch einmal, 
wie weißt du, daß du geboren biſt?“ 
Der Angeredete wußte im Augen- 
blick nicht, was er antworten follte. 
Und da er ſchwieg, wandte ſich Dr. 
Tädeder an einen zweiten mit der« 
felben Frage. Auch diejer ſchwieg. 
Nun richtete er fie an einen dritten. 
Und da er wieder ohne Antwort 
blieb, jagte er zu dem Bruder: 
„Nun, Bruder, jage doch: weil id) 
Iebe!” 

Sa, wo Leben ift, muß eine Ge- 
burt vorangegangen ſein. Wer Ge- 
meinichaft pflegt mit Gott, muß den 
Weg zu Gott gefunden haben. Kön- 
nen wir auch nicht immer den Weg 
mit allen feinen Einzelheiten felt- 
ſtellen, wir wiffen, daf auch uns der 
Vater zum Sohne zog und wir durch 
den Sohn zu Gott famen und durch 
Ihn das Leben empfingen. 

Denn Wiedergeburt it nicht eine 
menſchliche Handlung, jondern im- 
mer eine Gottestat. 

Leben enfteht nur durch Mittei- 
Tung von Leben. Erſt wenn ſich 
dem Boden ein Leben höherer Ord- 
nung als Samenforn. mitgeteilt hat, 
fann er ein neues,’ organiides Le- 
ben wachſen laſſen. Es eniteht fein 
Weinſtock, wenn nicht zuvor eine 
Rebe mit der Lebenskraft eines 
Weinſtocks gepflanzt worden iſt. Aus 
ſich felbit heraus vermag aud der 
fruchtbarite Boden feine Weizenjtau« 
de herborzubringen. E3 muß erit, 
Weizen ihm anvertraut werden. 

So iſt es auch mit dem göttlichen 
oder neuen Leben in uns. Der na- 
türliche Menſch vermag aus ſich 


Sehr wichtig iſt bei unſerem Forſchungsgegenſtand, daß man ſich in 


ſprachlichen Dingen ausfennt. 


Ich Habe es immer jehr bedauert, daß Dr.“ 


Jakob (Walter) Quiring in feiner Mündner Differtation nicht das Ofteriche 
in dem Menno ſchrieb, mit einbezogen oder un eine ipezielle Studie — 


dieſe Mundart geſchentt hat. 


In meinem Werk habe ich das Sprachliche eingehender behandelt, aber 
nur in allgemeiner und vorbereitender Weife. 


Drei weſtgermaniſche Mundarten 


haben das Holländiſche mahgebend 


geformt: das Niederfränkifche, dag Niederjächfihe und das Frieſiſche Alnglo- 


Frieſiſche). 


Ich verweiſe auf Frerichs und andere. 


Ich glaube auf dem 


Wege über das Sprachwiſſenſchaftliche manches Licht auf unſere Herkunfts- 


frage ausgebreitet zu 


haben. Ich kann in dieſer Skizze hierauf nicht er- 


ſchöpfender eingehen, jo leid es mir tut, -Der Laie intereffiert ſich für dieſe 
Materie nicht, und dem Liebhaber und Sadyfenner kann man mit bloem 
Gerede nicht kommen. r Ich muß auf die Studie ſelber verweiſen. Ungemein 
intereſſieren würde mic die ſprachwiſſenſchaftliche Unterſuchung über Men- 
nos Sprade, die von dem holländiſchen Mennonitenforſcher Vos vorliegen 
ſoll. Tas muß ein Meifterjtüc wiſſenſchaftlicher Afribie (Genauigkeit) fein. 
‚Einiges muß ich eben doch ftreifen, damit dem Leſer klar wird, wieviel 
bier aud) für unfer Problem zu haben ift. 
_ Die Niederfranfen jagen in Brabant und Flandern, Seeland, Süd. 
Holland, jodann in Utrecht und einem Teil von Gelderland. Unter Karl 
untertvarfen fie ſich die Sachſen und die Friefen. Als num in der Grafidaft 
Holland ein Brennpunft von Macht und Bildung entitand, entwidelte fich 
die niederfränkiiche Mundart daſelbſt zum fogenannten „Nederduitich” oder 
„Dielich“ oder „Sollandifch“, das eine bedeutfame Trennungslinie gegen- 
über Gejamtdeufichland wurde u. ein allerwichtigites Element der niederländi- 
ſchen Sondetgemeinjdhaft. Und weil das eigentliche Friesland (Provinz Fries- 
land) mit Drenthe und die Stadt Groningen dem Erzbistum Utrecht ein- 
gefügt twurden und die Geiſtlichen, die von dort famen, nederduitſch· (Hol- 
ländiſch) jpraden, fo vollzog ſich die Verdrängung des Frieſiſchen ganz 
zwangsläufig, beſonders audy durd) das Einftrömen ſchöner und willenidaft- 
licher Literatur in die frieſiſchen Gebiete (da3 alte Weitfriesland, Provinz 
Nord-Holland, die Provinz Friesland, daS Groningerland, Dftfriesland). 
So war in Mennos Tagen das Niederfränktifche oder Dietſche oder Hol- 
Tändifche oder „Nederduitiche” — alles Namen fir diefelde Sache — die 
Schriftsſprache Frieslands geworden. Frerichs hebt abes hervor, daß das 
Holländiſche in dieſen Gebieten fein ſauberes Holländiſch (geen zuiver Hol- 
landſch) geweſen ſei. In den Mundarten nämlich blieben die bisherigen, 
die alten frieſiſchen, niederſächſiſchen (plattdeutſchen) und niederfränkichen 
Zuſammenhänge beſtehen. 

Das Niederſächſiſche (Plattdeutihe), das die von der Elbe weſtwärts 
ſich vorſchiebenden Niederſachſen ſprachen, drängte feinerjeit8 in einer be- 
mwundernöwerten Ausdehnungsfraft weſtwärts bis an den Niederrhein, wei- 
ter durch Flandern bis dort, wo Germanen und Romanen zujammen: 
Ko hat es ſich bis Königsberg und bis an die Memel ausge- 

reitet). h, 

Das Plattdeutiche gilt fälſchlicherweiſe als minderwertige Spracde., Wir 
dürfen jedoch nicht vergeſſen, daß das Mittelniederdeutihe eine offizielle 
Schriftſprache war, die dann freilih vom Hochdeutſchen verdrängt wurde 


(di. Monographie). 
(Sortfegung folgt.) - 


felbft fein göttlihes Leben berbor- 
aubringen. Alle Anitrengungen, es 
zu tum, werben ohne Erfolg bleiben 
und die Seele nur müde machen. 
Daher ift es fo verkehrt, wenn man 
göttliches Xeben pflegen will, wo 
unädjit fein götkliche Leben vor- 
Kaiser ift, Erwartungen an den 
Menſchen ftellt, die er nie erfüllen 
ann. Denn göttlies Leben äußern 
Tann nur, wer aöttliches Leben in 
ſich trägt. Der natürliche Menſch 
hat durch feine Geburt nur die Dr. 


ge. Wer Gott zu dienen, Gemei 
ſchaft mit Gott zu pflegen ſucht, 
ohne durch die Geburt von oben auch 
die Organe für den Umgang mit 
Gott empfangen zu haben, wird im- 
mer jenen unglüdjeligen Zuftand er- 
Ieben, den Paulus jo ergreifend im 
Nömerbriefe im jiebenten Kapitel 
zum Ausdrud gebradit hat. Das 
Gute, das man will, tut man nicht, 
ſondern das Bö man nicht 
will, das gelangt zur Ausführung. 
Erjt als es Gott wohlgefiel, ihm 
feinen Sohn zu offenbaren, wurde 
Paulus eine neue Schöpfung. Wohl 
war er ein Mann gewefen, der im 
Geſetz unfträflih war, In feinem 
Eifer, Gott zu dienen, Hatte er jei- 
ne Altersgenoffen weit übertroffen. 
Aber das alles hatte ihm nicht das 
neue Leben gebradit. Denn gött- 
liches Leben entiteht nie durd) ge- 
jegliche Anftrengungen und religiöfe 
Kultübungen. Erſt als Gott in jein 
Reben eingriff und er an jenem dent. 
würdigen Tage auf dem Wege gen 
Damaskus fragen lernte: „Herr, 
was willſt du, daß ich tun foll“, er- 
ſchloß ji ihm jenes neue Leben, von 
dem er ſpäter mit folder Freudig- 
feit und Wärme zeugen fTonnte: 
„Nicht aber ich, jondern Chriftus 
lebt in mir.“ . 

Es ift von tiefer und praktifcher 
Bedeutung für unjer Glaubensle- 
ben, daß wir das Mar _erfennen, daß 
die Wiedergeburt nit die Frucht 
unjerer Anjtrengungen, aud sicht 
die unjerer Gebete und Siündenbe- 
fenntniffe ft. Gott griff ein in un- 
fer Zeben und zog uns zum Sohne. 
Nicht wir juchten zunächſt ihn, jon- 
dern er ſuchte uns. - Und dieſes 
Eingreifen Gottes“ geihah auf 

* Grund jeiner großen Barmherzigkeit. 
Daher fonnte auch Paulus, nachdem 
er den Zuſammenbruch jeines alten 
Lebens vor den Toren Damaskus’ 
erlebt Hatte, bezeugen: „Mud; mir 
it Barmherzigkeit widerfahren!” 

Denn Wiedergeburt iſt nicht eine 
Vegnadigung und eine Nußbeffe- 

rung des alten Menſchen, ſondern 
deſſen Gericht; fie erſchliehßt ung je- 
nes neue eben, das uns in Chri- 
ſtus, dem Auferftandenen, geworden 

Paulus ſchreibt über das Le 
ben derer, die in Chriftus find: 
‚Das Mlte it vergangen, fiehe, es 
iſt alles neu getvorden“ Das Le 
ben „außer Chriftus” wurde zu 
einem Leben „in Chriftus“. Das 
alte Wejen erlebte jein Gericht, und 
der Seele wurden Hinfort die An- 
fänge jenes neuen Lebens eridloj- 
jen, das in der Gemeinfhaft mit 

Chriſtus, dem Auferjtandenen, Tiegt 
und in der Abhängigkeit von ihm 
geführt wird. 

Denn als wir auf Grund der 
Varmberzigkeit Gottes twiedergebo- 
ren wurden, da wurde nicht der alte 
Menſch in feinem Weſen begnadigt, 
jondern gerichtet. Auf dem Boden 
des Gerichts über den erjten Adam 
empfingen wir als Geſchenk ein neu- 
e3 Leben des zweiten Adam. Wie 
wir durd) unjere- natürliche Geburt 
eine organtihe Einheit und Körper ⸗ 
fchaft waren mit dem erjten Adam, 
jo find wir auf Grund unjerer Ge 
burt von oben eine organiſche Ein- 
heit mit Chriftus, dem zweiten 
Adam und Erjtgeborenen aus den 
Toten, geworden. Dieje Einheib 
mit Chriftus, dem Haupte der Ge 
meinda, offenbart ſich in einem 
Wandel im Lichte. "Denn Paulus 
jagt den Ephefern: Ihr waret 
weiland Finfternis, nun aber feid 
ihe ein Licht in dem Herrn. Wan- 
delt wie die Kinder des Lichts.“ 
(Eph. 5, 8. 9). 

So mandie Seelen jehnen ſich 

“nad dem Freiwerden von Gebun- 
denheiten, nad; Kraft des Geiſtes 
und bleibender Frucht im Dienft u. 
erwarten, daß ie dieſe Sennungen 
auf dem Wege der Selbiterfenntnis 
finden Fönnten. Jeſu Worte an 
Nikodemus zeigen aber. Mar, daß 
ohne Neugeburt bon oben niemand 
das Reich Gottes — nämlich Ge 
rechtigfeit Friede und Freude im 
Seilinen_Geift — fehen, viel weni- 
ger ein Zeben in Gott und mit Chri- 
ſtus führen Tann. 

Eine geiftlihe Gelinnung und 
\ein gebeiligter Charakter find nicht 
eine Weiterenttvidlung> des natürli- 

hen Menden. Sie find weit Hör 






hinfott der Sünde 





— Bas vom Zleiſch — 
iit, das iſt Sleiſch. Geijſtliches Le- 
ben iſt Leben bon ſeinem Geiſte 
Nur dieſes allein iſt fähig zu geift- 
liher Gejinnung, für wal ©e- 
meinihaft mit Gott und bleibender 
Frucht. Was geiltgeborene Men- 
ſchen von natürlihen unterfheidet, 
it fein Unterjchied der Entwidlung, 
jondern der Zeugung der Gemein- 
haft. Nur aus Gott geborenes 
Ban pflegt — mit Gott 
und trägt das Bild Gottes. 

Wer das erfaßt hat, Hört auf, in 
bezug auf den alten Menſchen Er- 
wartungen zu begen, die noch nie 
erfüllt werden können. Man er- 
wartet hinfort nicht mehr jeine Bej- 
jerung, fondern rechnet mit jeinem 
völligen Unvermögen in göttlichen 
Dingen und läßt ihm jenen Plat, 
den er in der Wiedergeburt emp- 
fangen bat, den Pla am Kreuz. 

„ „Bir willen, daß umjer alter M 
jamt ihm gefreuzigt ilt, auf dab 
der ſündliche Leib aufhöre, dab wir 

nicht dienen” 

(Römer 6, 6). 

Uns” ergeht es jedoch in bezug 
diejer Wahrheit vielfach jo, wie es 
einst Abraham erging, al3 er den 
Ismael empfangen hatte, Er 
glaubte immer wieder noch, daß_je- 
nes eben, welches er auf dem Bo- 
den der eigenen Kraft von der Ha- 
gar empfangen Hatte, ſich ſchließlich 
doc; noch würde für die Pläne und 
Ziele Gottes retten laſſen, und dab 
Ssmael als der zufünftige Träger 
der göttlichen Berheißungen in der 
Geſchichte dajtehen würde. Allein, 
was fagt der Herr? Nicht SSmael, 
fondern Iſaak ſoll der Erbe jein! 
Sn bezug auf Jsmael erhielt Abra- 
ham eine3 Tages vielmehr den Auf- 
trag: „Stoße aus den Sohn der 
Magd!" damit Raum jei für den 
Sohn der Verheißung. 

Das bleibt wahr aud in bezug 
auf unferen alten Menjchen. Auf 
dem Boden des göttlichen Lebens 
bat er feine Exiſtenzberechtigung. 
Bon diefem Standpunkt auch) bezeugt 
Paulus aud: „Sch lebe, jedoch 
nicht mehr id, fordern Chriſtus Tebt 
in mir.“ Er war der Welt ge 
freuzigt, und die Welt war ihm ge- 
reuzigt. Xebensberehtigung hatte 
in ihm nur der ziveite Adam, Chri- 
ſtus. 
auch für ung die Quellen und Ga- 
rantien jenes neuen Xebens, zu dem 
aud wir durch die große Barm- 
herzigfeit Bottes wiedergeboren find. 

Wiedergeburt iſt mithin ferner 
das freiwillige Loslaſſen des alten 
Lebens und die glaubensvolle Sin- 
gabe an das neue Leben. Göttliches 
Leben drängt ſich niemand mit Ge- 
walt auf. Denn es will nicht durch 
feine Macht Fnechten, ſondern durd) 
feine Kraft glücklich machen. Es 
will · mit · dem⸗ was · es zu⸗ bringen 
und bieten vermag, eine neue glüd- 
liche Menſchheit ſchaffen, denen die 
Gemeinihaft mit Gott nit ein 
neuer Kult it, durch den man aufs 
neue gnefnedtet und milde gemadht 
wird, fondern dem Bedürfnis ihres 
innerften Weſens entipricht. 

Wem fein altes Leben noch nicht 
zum Efel geworden ift, wem zunächſt 
äuerlid; geplante Kultübungen Er- 
jag bieten fönnen für eine flare, 
bewußte Gemeinichaft mit Gott, wen 
all die angehäufte Schuld der DVer- 
gangenheit und das Verjagen feiner 
eigenen Kraft in göttlihen Dingen 
noch nicht zu einer unerträglichen 
Laſt geworden find, für den iſt das 
neue Leben in Chriftus zunädjit nicht 
da. Man wird es nicht ſuchen, und 
& wird ſich nicht aufdrängen. 

Aber wer da hungert und dür- 
itet nad} einer höheren Gerechtigkeit, 
wer ſich vergeblih abgemüht hat, 
glücklich zu werden und Gott zu die- 
nen mit reinem Herzen, wem fein 
Kult mehr die verborgene Gehn- 
ſucht nad) Gott ftillen Tann, dem 
wird ſich das neue Leben erſchließen 
mit ſeiner ganzen Fülle und Kraft 
Daher ſagt Jeſus auch: „Ich bin 
geklommen, zu ſuchen, was verloren 
iſt.“ Nicht den Geſunden, den Sat ⸗ 
ten, den Gerechten erſchloß ſich in 
ihm das Reich Gottes, ſondern allein 
den Armen im Geiſt, den Mühſeli- 
gen und VBeladenen, den Höllnern 
und Sündern. Und mander, der 
unter die Mörder-gefallen war und 
halb tot am Wege lag, durfte in 


Tegter Stunde nod die Stimme des 


himmliſchen Samariter8 vernehmen: 
Ich aber ging vor dir vorüber und 
fah dic, in deinem Blut Tiegen und 
ſprach zu dir, da du jo in deinem 
: u ae du ſollſt Teben!“ (Sei. 


I feine Wiedergeburt ohne 
Schuldberußtjein, ohne VBeugung, 
ohne gründliche Sinnesänderung, 
ohne Kennen — 7 von 

und ndenheit, ohne 
—— der Sind und Sinanbe 





Und in Chriftus allein Tiegen, 


ein göttli 

nr ic Kopien, —— zeugt 

Leben nad) jeinem Bilde und. feinem 
Weſen. So fehr aud) in jedem Je ⸗ 
fusjünger mit der Zeit mehr und 
mehr das Jeſusbild — jo 
wird doch nie ein Bruder das Bild 
feines Bruderd tragen. Go ver- 
wandt aud, manche ihrer Büge jein 
mögen, jeder Zug iſt doch eine ori» 
ginelle Schöpfung des neuen Re- 
bens. 

"Wie wenig gli doch ein Paulus, 
aud) nad jeinem Chriftuserlebnis 
vor Damaskus, einem Petrus! Und 
wie. verjchieden war der Weg zum 
Leben eines Kerfermeifter8 von dem 
einer Lydia. Wie jehr wich Luthers 
Suchen nad) dem. Heil von dem 
Wege ab, auf dem Auguftin die Ret- 
tung feiner Seele und die Gemein- 
ſchaft mit Gott fand! Laſſen wir 
aud; die ganze Schar der aus der 
Schrift und aus der Geſchichte uns 
befannte Perſönlichkeiten an \unje- 
rem Geifte vorüberziehen, die in der 
Kraft des göttlichen Lebens jtan- 
den und wirfteny. eine jede war ein 
Driginal. 

Je tiefer wir das erfaſſen, deſto 
fähiger werden wir aud fein, Su- 
chenden und Zagenden den Weg zum 
eben zu zeigen. Wir werden fie 
nit an einen Weg, fondern direkt 
an die Perjon zu binden ſuchen, 
durch welde allein fie gerettet wer- 
den können. Und das iſt Jeſus. 
Er bleibt der Weg, die Wahrheit 
und das Leben. Niemand kommt 
zum Vater denn durd ihn. Sein 
Handeln iſt das Entſcheidende in der 
Rettung unferes Bruders. Und fern 
wird uns jede Vergewaltigung jenes 
neuen Lebens liegen, das er ſchöpfe⸗ 
riſch in der Seele des Nächſten wir- 
ten konnte. 

Aber es gibt auch heute mod) 
mande, die, anjtatt die blinden am 
Wege des Lebens an die Hand zu 
nehmen und jie zu dem großen Pro- 
pheten von Nazareth zu führen, die- 
je Armen zu beihwichtigen Juden, 
wenn fie aus ihrer Not heraus zum 
Retter rufen. „Was ſchreieſt du 
jo?” rief man einjt dem blinden 
Barthimäus zu, als diejer Hilfe 
juchte bei Jeſus, der an ihm bor- 
beizog. Gewiß, e8 wäre nicht nötig 
geivejen, jo Taut zu jchreien, wie es 
der Blinde in feiner Sehnſucht tat. 
Aber unmöglic konnte er im jeiner 
Blindheit abmeijen, wie nahe Jeſus 
von Nazaret an ihm vorbeiging. 
Nicht jo jehr das Wie, als das er 
überhaupt bei diejer Gelegenheit mit 
Sejus zuſammenkomme, füllte allein 
jeine Seele aus, Daher tat er, was 
er fonnte, und ſchrie um jo mehr 
und ſprach: „Seins, du Sohn Da- 
vids, erbarme dich meiner!” Und 
er hat nicht vergeblich gerufen. Er 
erfebte dns Eingreifen Jeſu in jent 
armes Leben und wurde jehend. 

Nufe aud) du, mein Bruder, bis 
aud dir die Mugen von unjerem 
großen Seelenfreunde aufgetan wer · 
den, wie einjt dem Varthimäus, und 
deine Seele Geneſung und Ruhe ge 
funden hat in Gott. Auch deine 
Wiedergeburt, den Weg zum Leben 
joll aufs neue die wunderbare und 
mannigfaltige Nettermadyt unjeres 
Gottes widerjtrahlen und Zeugnis 
ablegen von dem, was Gott zu tum 
vermag. Mögen andere denn aud) 
fritijch vor dem Wege jtehenbleiben, 
den du in deinem Sachen gegangen 
biſt, dein Leben Tege Zeugnis ab 
von jener großen Gottestat, die 
2 dich aus dem Tode zum Leben 
tief. 

u 


Holmfield, Man. 


Da wohl niemand von hier be- 
richtet, jo will ic; den Verjud) ma- 
chen und dir etliche Zeilen bringen. 
Zuerjt grüße id) alle Freunde und 
Befannte von nah und fern. Der 
Herr hat Großes an uns getan, des 
find wir fröhlich. Wieder ift ein 
Jahr verflojien und wir find um 
ein Jahr näher heim gekommen. 
Glücklich, wer fo jagen Tann. 

Das Jahr 1948 hat ja auch jeine 
Leiden und Freuden gehabt. Außer 
ein paar find alle gejund gewvejen. 
Schw. Jacob Penner und Geſchw. 
Peter Sawatzkys Sohn Nid wurden 


an der Blinddarm operiert im 
Winkler Goſpital. Schweſter 3. 


Wiens, Lena, hat etlihe Zeit im 
Hoſpital zugebraht und ift wieder 
beſſer. Auch Peter P. Sawatzkys 
— Sohn wurde in Winkler ope- 
tiert. 

Wir haben auch wieder ſäen und 
ernten dürfen und haben alle Ur- 
face, zu danken. Die M. B. Ge 
meinde zu Holmfield und Smith 
Hill hatte auch eine Kleine Seelen- 
ernte, indem zivei Seelen getauft 
und in die Gemeinde aufgenommen 
wurden. Das Tauffeit fand bei 





— Nömen im Suffe 


ftatt. Da wir auß zwei Gruppen 
beitehen und zerſtreut wohnen, fand 
die Aufnahme beim Fluſſe ftatt. 
Zwei Paar junge te befolgten 
den Rat Gottes: „Es it nicht 
gut, daß der Menſch allein ſei“ und 
— ſich im der Ehe zuſammen. 
Das erite Paar waren John Tichet- 
ter und Margaret Rempel, Geſchw. 
Jacob Rempels Tochter; beide von 
bier. Die Hodjzeit fand in der Uni- 
ted Church zu Holmfield ftatt. Viele 


Gäjte waren von nah und fern er- 
ſchienen. Br. Peter Schulz vollzog 
die Trauhandlung. Die Brüder 


Peter Sawatzky von hier und Br.. 
Quiring, Winnipeg, ſprachen in der 
Landesſprache. Nach der Trauung 
wurden paliende Gedichte u. Glück⸗ 
wünſche gebradt. Alle wurden zu 
einem jhönen Imbiß im den Nel- 
ferraum eingeladen. Alle waren 
zufrieden und fröhlich — Das an- 
dere- Paar waren + Abram Fröſe, 
Sohn der Geſchw. Jacob Fröje, und 
Katie Neufeld, Lena. “Die Hochzeit 
fand in der United Chur zu Lena 
jtatt. Wuch hier wurden alle Gäſte 
im- Sellerraum ſchön bewirtet. 

Haben auch alle Jahresfeite, wie 
Kinderfeft, Erntedank und Mii- 
jiongfeit gefeiert. Es lohnt ſich im- 
mer, dem Herren zu danken. Mitt- 
lerweile haben wir auch das Seit der 
Geburt des Herrn Jeſu gefeiert. Al- 
le waren dankbar für daS große Ge- 
ichenf, das Gott ung”gegeben. Jetzt 
haben mir ſchon ctilhe Tage des 
neuen Sahres erlcht. Wenn wir zu» 
rückſchauen, dann finden wir man- 
hes, was wir unterlaffen haben. 
Auch ich babe unterlafjen, Berichte 
einzuſchicken. Möchte Gott uns Gna- 
be geben, ihm im neuen Sahre treu- 
er zu dienen. Der Winter it ja 
auch wieder da. Haben nicht viel 
zu Tlagen, da wir im falten Nor- 
den wohnen. Wir haben viel Schnee, 
für Autos find die Wege unpaffier- 
bar. Mber mit Schlitten fönnen wir 
noch gut fahren. Saben auch nied- 
rine Temperatur gehabt. Auch 
Schneeftürme, aber nicht fo 
ichlimm wie die in den Vereinigten 
Staaten. Wir jehen hierin Gottes 
Güte, ihm die Ehre! 





Wünſche noch allen Zejern ein ge. 


jegnetes glückliches Jahr. 
Jakob Fröie, Korr. 


Die Sricdensgruppe 
für Manitoba. 


Weshalb der Unterricht durch eine 
Friedensgruppe? 

Die Statijtit des zweiten Welt. 
frieges zeigt, dab fünfzig Prozent 
der Jungmannſchaft Kanadas willig 
war, an irgendeinem Zweige des 
militärtichen Dienftes jich. zu beteili 
gen. Daher ijt es don großer Wich · 
tigfeit, den jungen Leuten zu hel- 
fen, das Prinzip der Wehrlojigfeit 

als eine Realität im täglichen Leben 
zu erfafien, 

Was ift eine Friedensgruppe? 

Die Friedensgruppe hat die Auf- 
gabe, Unterricht iiber Wehrlofigfeit 
und Friedensbetätigung zu erteilen. 
Dieje Methode iſt erſt ſeit kurzer 
Zeit angewandt worden, verſpricht 
aber großen Erfolg. Die Friedens- 
gruppe beiteht aus drei Brüdern, 
die über ihre Stellung der Wehr- 
lojigfeit gegenüber völlig im Haren 
jind. Dieſe werden nad) einer fur- 
zen, praftiihen Vorbereitung über 
die Methoden des Lehrens in die 
verſchiedene Diftrifte geſchickt wer- 
den, um dort mit den jungen Leu- 
ten, Predigern und anderen zu ar- 
beiten. Beſondere Verfammlungen 
werden zum Abſchluß ihrer Arbeit 
veranftaltet. Auf dieſen werden 
Vorträge gehalten, Beiprehungen 
itber Wehrlojigfeit und „SFriedend- 
arbeit" in verſchiedenen Alters- 
Gruppen werden vorgenommen. 
Die Friedensgruppe hat jomit die 
Aufgabe, anregend und mithelfend 
den, lofalen Gruppen in diefer wich · 
tgien Briedendarbeit zur Seite zu 
itehen. 

Die Friedenoruppe beſteht aus 
folgenden Gliedern: 

Wilbert Löwen, Steinbach, Ma- 
nitoba, dient als Leiter der Gruppe 
und iſt gegenwärtig ein Schüler der 
M. B. B. €. 

Abe Regier, Coaldale. Alberta, 
ein Schüler des M. B. B. C. 

Abe Neufeld, Lena, Man., 
Schüler des C. M. B. C. 


Wie kann man die Mithilfe 
Friedensgruppe erhalten? 
Wo es gewünſcht wird, daß dieſe 
Gruppe dort arbeiten foll, möchte 
man ſich am David Schröder, 116 
Furby St, Winmipeg, Man., den 
Vertreter des M. €. €. in diefer 
Frage für Weitfanada, wenden. Er 
wird dann meitere Vorkehrungen 
madjen betreff8 der Zeit, des Ortes 


ein 


der 


und des Programmes, das vorge 
nommen werden fol. 

Sum eriten Male. 

/Bie die lieben Leſer der „Rund- 
ihau“ aus einer vorigen Nummer 
ion willen, ift die „Eden“ Hod- u. 
Bibelſchule jeit dem 7. Nov. eine 
Konferenzihule der M. ®. Gemein- 
de von Ontario. Zum erjten Male 
durften wir als Konferenzglieder 
m 22, Dezeinber abends einem 
Weihnadhtsprogramm, da8 von bei- 
den Schulen gebradjt wurde, bei- 
wohnen. Wir, die wir damals als 
dieſe Schulen ins Leben gerufen wur · 
den noch im Weſten Kanadas wa⸗ 
ren, möchten hiermit nachträglich 
allen Britdern und Schweſtern, die 
jih am Aufbau dieſes Werkes be- 
teiligt haben, einen herzlichen Dank 
und ein „Vergelt's Gott“ zurufen. 
Es war ein liebliher Anblid, als 
zur feitgejegten Zeit die Lehrer mit 
den Schülern durd den vollbejegten 
Raum auf die Plattform gingen u. 
ſich hinſtellten. Damn unter der 
Zeitung eines Lehrers ein Weih- 
nachtslied als Begrüßung und Ein- 
Teitung fangen. Wir ſahen es als 
eine bon Gott geihenfte Gabe an. 
dab im dieſer jo ernten Zeit, mit- 
ten unter den vielen Schulen, mo 
die Grundmotive der Weihnachts - 
abende auf lauter „Fun“ einge 
ſtimmt find, eine Schule zu haben, 
wo die Lehrer ihr Sinnen umd Ber- 
langen höher geitellt haben. Es war 
diefe Uebernahme de? Schule in letz ⸗ 
ter Zeit ſchon zu einem allgemeinen 
Vedürfnis geworden. „Schlecht“, 
jagt ein Dichter, „muß es um den 
Glauben jtehen, wenn man des 
Nächſten Not gejehen und wie ein 
Bach vorüberfliegt, draus feine 
Liebe ſich ergießt.“ So iſt auch die 
Uebernahme dieſer Schule ein Be- 
weis der Liebe den Brüdern 
und Scheitern gegenüber, die 
bis dahin die Laft auf ihren Schule 
tern Hatten. Leider gibt's unter 
uns aud) ſolche, von denen es heißt: 
„Die Stimme iſt Jakob Stimme, 
aber die Hände jind Ejaus Hände.“ 
Dunkel gewordene Augen können 
den Wert einer Sache nicht erfen- 
nen und wo das Auge nody nicht 
dunfel geworden ijt, fehlt mitunter 
nur der Wille und die Liebe, Weiter 
ichreiben wir als Konferenz es un- 
jeren Zehrern hoch an, daß fie ſich 
aud) der Zehrmethode Jeſu nad) Jo- 
hannes 4, Aff unterordnen. Ein 


Tiſch und zwei Stühle, ‚Ein Stuhl 


für den Lehrer und einer für den 

üler und den Tiſch für beide. 
in einer Klaſſe. Jeſus 
„Das Himmelreich iſt gleich 
Senfkorn.“ Auch ein um 





einem — 
ſcheinbarer Anfang kann ſich zu eir 


nem großen Baume eutwideln Es 


hat Fin eine ar Fürth 


linge aus Ruhland geöffnet. Wer 
ih in Gottes Wort vertiefen oder 
die deutche oder engliihe Sprache 
lernen will, darf durch dieje geöff- 
nete Tür em und ausgehen. Auch 
diejen Schritt der Schule erkennen 
wir danfend an. Nachdem manches 
Lehrreihe gebracht war, trat mit 
einem  tiefgerührten Herzen ein 
Glied aus dem Schuffomitee auf die 
Plattform. Mit warmen Worten 
wurde dann die ganze firanzielle 
Seite den Eltern und Zuhörern 
warm ans Herz gelegt. Dann 'folg- 
te die Kollekte umd das Schlußgebet 


von einem DOrt3prediger. Fröhliche 
Weihnachten und ein geſegnetes 
Neujahr mwünjchend, entließ der 


Leiter des Programmes die Ver- 

jammlung. Dem Seren die Ehre 
für alles. 

A. U. Fröie, 

R. R. Beamsville, Ont. 


Prediger und Diakonen- 
konferenz 
der M. B. Gemeinden von Manitoba 


Die genannte Konferenz tagte den 
5. und 6. November 1948 in der 
Südendkirche, Winnipeg. Die reiche 
Teilnahme daran von Predigern, 
Mitarbeitern und Diakonen, etwa 
fünfzig an der Zahl, zeigte, daß der- 
artige Zujammenfünfte zu einem 
Bedürfnis in unſeren Streifen ge 
worden jind. Unter dem Haubt- 
thema: „Der vorbildliche geiſtliche 
Zuftand des Predigers”, an Sand 
von Römer 8, waren neun Vor» 
träge vorgejehen worden. Außer 
dem eriten Referat fonnten fie alle 
gebracht werden. Nun war es der 
Wunſch der Brüder, außer den 
Eindrücen, die wir mit nad) Haufe 
nehmen durften, auch noch auf 
ichriftlihem Wege etwas von dem 
Erlebten den Gemeinden zufommen 
zu laſſen. Daher wurde mir die 
Aufgabe, Broden zu jammeln, um 
jie dann jpäter weiterzugeben. Ge- 
reichen ſie aud nur etlihen Lejern 


zum Segen, dann haben jie sten 
Zweck erreicht, 


— Br. Heinr. P. Töws tritt auf 
diefer Konferenz das erſte auf und 
Teitet fie, ein mit dem Liede „Mein 
ganzes Hoffen ruht allein“ und Ver- 
lejen eines Abſchnittes aus 2. Kor. 
5, 17—21. €r unterjtreiht bejon- 
ders zwei Wahrheiten: 1. Daß Gott 
die Welt mit ji) verjöhnt Hat und 
2. uns das Amt der Verſöhnung 
gegeben. Darauf jteigen mehrere 
recht herzliche Gebete zum Thron 
der Gnade empor: Es jollte num 
der erjte Vortrag: „Die Glanbens- 
gewifiheit des Predigers“, nad Rö- 
mer 8, 1—4, folgen. Da aber der 
dazu beauftragte Bruder nicht zu · 
gegen iſt, werden die vier Verſe 
in einer freien Veſprechung kurz be- 
trachtet. Dabei wird bejonders die 
Wahrheit unterftrihen, daß als erjte 
Notwendigkeit für einen Prediger 
nad) Vers 1 das Sein in Chriſto 
Jeſu erforderlid ii. Br. 9. ®. 
Töws leitet dieje Betrachtung mie 
aud) alle anderen iveiteren Ver⸗ 
jammlungen. 

Auch der zweite Vortrag Tann 
nicht in feiner Reihenfolge gebracht 
werden, da der Referent erjt am 
Nahmittage erſcheinen kann. An 
Stelle des zweiten folgt daher der 
dritte Vortrag, „Das Wirken bes 
Heiligen Geiftes im Prediger” (Rö- 
mer 8, 14—16) von Br. B. ®. 
Fat. Da der Bruder jein Re 
ferat ganz ausgeichrieben hat, er- 
ſcheint es, weil es gewünſcht wird, 
auf dieſen Seiten. Bei den Bril- 
dern fand es ohne, Zweifel gute 
Aufnahme. 

Nach der Mittagspauſe wird uns 
ein ſeltener Gaſt, Br. Guſtav Rei- 
mer, Vertreter der ‚Mennoniten- 
Flüchtlinge aus Weitpreußen, vorge- 
gejtellt. Br. Neimer fommt von 
der Weltfonferenz und hat eine An- 
zahl Gemeinden beſucht; jein Biel 
fit Uruguay, zu jeinen dorhin emi- 
grierten Zandsleuten. 

Er übermittelt warme Grüße aus 
jeiner Heimatgemeinde. Auf Grund 
bon Römer 8, 31—34 betont Br. 
Neimer, dab uns niemand beichulr 
digen fann, wenn wir unter dem 
Kreuz Chriſti jtehen. Die Konfe- 
renz danft für die Grüße und be- 
jtellt, die Geſchwiſter in Südamerifa 
wieder zu grüßen. 

Es folgt nun der Vortrag don Br. 
G. Siebert „Die geiltlide Gefin- 
nung des Predigers” (Röm.. 8, 5 
bis 13). Nicht von Taten, fondern 
von der Gejinnung ijt hier die Rede. 
Die geiſtliche Gejinnung wird durd) 
den Geiit beſtimmt, erjt dann, tvenn 
der Heilige Geijt in mir wohnt, kann 
diejes geſchehen. Nicht meine Ver- 
nunft, jondern der Geijt Gottes be- 
jtimmt mein Denfen, Trachten und 
Tun. Das Dichten und Trachten 
iſt TS 5 tr Aitigenent 
diejes zeigt ji) im Umgang mit 
anderen Menden; aud) auf den Be- 
ratungen. Der Prediger hat in er- 
jter Zinie, eine geiltlihe Gejinnung 
zu zeigen. 

Eine geijtlihe Gejinnung haben 
meint nad) Vers 6, Leben und Frie- 
den haben. Nicht durd; eigenes 
Tun erreichen wir dieſes, jondern 
durch die Aufnahme des Herrn Je 
ſu in umjerem Herzen. Wenn Jeſus 
als der wahre Friede in mein Herz 
eingefehrt iſt, dann bin id) auch im- 






\ 


itande, mit anderen im Frieden zu 


Ieben. Auch unjer Wehrlojigfeits- 
prinzip hat feinen Grund "hierin. 
Es ijt eine traurige Tatſache, wenn 
in der Gemeinde Unfriede herrſcht. 
Die geiſtliche Gefinnung eines Kre- 
digerd zeugt von einem richtigen 
Verhältnis zum Seren Gers 7). 
VNach dem Sündenfall nimmt der 
Menih eine feindliche Stellung twi- 
der Gott ein. Er jucht beihuldi- 
gend da. Auch heute [ehrt dieſes 
die Erfahrung. Dagegen it em 
geiſtlich Gejinnter fähig, die Schuld 
bei ji zu ſuchen. Er jteht auch 
nicht im Widerwillen Gottes, jon- 
dern das Mohlgeiallen Gottes ruht 
auf ihm. Nach Vers 9 wohnt der 
Geiſt Gottes in ihm. Das Wort 
„wohnt“ haben wir bejonders zu un- 
terſtreichen. Wer ein Haus bewohnt, 
gibt bemielben das Gepräge. Wie der 
Beſitzer, demnah der Eindrud. 
Wohnt Gottes Geiſt in und, dann 
ſoll ſich dieſes auch in unſerem Le» 
ben zeigen. Iſt es ſo bei uns? 

Wer den Geiſt Gottes in ſich hat, 
it ohne Zweifel ein Kind Gottes. 
Der Herr hat einen zwiefachen An- 
ſpruch an uns: 1. weil er ung geſchaf · 
fen und 2. weil er uns wiedergebo- 
ren hat. Daher gehört alles dem 
Herrn an: unjere Zeit, unjere Kraft, 
unſere Gaben uſw. 

Die geiſtliche Geſinnung macht es 
möglich, daß man den Nutzen des 
innewohnenden Geiſtes erfährt. Wir 
find tot, der Geiit it Leben. Das 
Weſen des Geiſtes iſt Leben. Der 

(Fortfegung auf Seite 7—1) 






(Bortfegung von Seite 14) 
zu fun. Immer mehr Notwendig · 
Zeiten und Felder der Bebitrfniffe 
rollen ſich vor uns auf und wir wif- 
jen aud, dab die Zeit ſchon nur 
furz if. Darum gilt e8, eifriger 
zu wirken, aber auch inniger zu 
beten, daß Gott in dem großen 
Weltgeſchehen der heutigen Zeit zu 
feinem Ziel mit einem jeden feiner- 
Kinder Tommen mödte. Das Pro- 
gramm der Gebetswoche leitete dazır 
an. Möge der Heilige Geiſt auch 
weiter twirfen und das Jahr Hin- 
durch daran erinnern, daß ein jeder 
treu zur Sache jtehen muß. 

Das Wetter war ung in diefer Wo- 
che beſonders günſtig nad der fehr 
falten Woche gleich nad) Neujahr. 
Es ging bis 52 Grad F. unter Null. 
Jetzt herricht dafür Tauwetter; mit 
Regen und Schnee in der weſtlichen 













. ge von ertremer Kälte und um« 
normaler Wärme. Der Dezember 
war anfangs ebenfalls jehr Talt. Zu 
Weihnachten wurde es aber. ſchön 
und die Feittage mit Ertra-Ber- 
jammlungen und Programmaben- 
den bradjten viel Beſucher zufam- 
men. Auswärtig Weilende famen 
nad) Haufe und freuten ſich des Vei- 
ſamenſeins mit den Lieben. 

om 10. bis zum 14. Dezember 
fanden auf Linden die Prediger- 

Konferenz und Sahresjigung der 
3. ©. ftatt. Es war zur Seit 
bitter Talt, aber drinnen war es 
warm und bejonder8 in den Herzen 
der Teilnehmer. Br. H. 9. Jan- 
zen trug biel dazu bei, diefe Wärme 
zu mehren und zu erhalten. Dann 
vom 29. Dezember bis zum 4. Ja - 
nuar leitete Br. A. H. Unruh Pre 
digerfurje in Coaldale, die ebenfalls 
bon großem Segen für unfere Ge- 
meinden find. Für unfere Prediger- 
brüder war e8 eine Erholung und 
Sammlung für das Ffommende 
Dienftjahr. 

Am 19. und 11. Januar hatten 
wir die freude, Br. C. F. Mlaffen 
in unferer Mitte zu haben. Der Be⸗ 
jud war jehr flüchtig, aber jeine 
Zeit ift ja bemeffen und mir find 
aud) für diejes jehr dankbar. Am 
10. abends berichtete er in Coal- 
dale und am 11. in Nojemary. Drei 

Stun: lauſchte hier eine große 
ammlung den Ausführungen u. 
— Erlebniſſen des Bruders. An Hand 
der Ereigniffe in der Flüchtlingsar- 
beit der letzten drei Jahre bewies 
er wie Seine Gnade alle Morgen 
neu war und it. Im Geiſte führte 
er uns an den Anfang der Arbeit, 
dann zeigte er wie die Arbeit wuchs, 
wie ein Transport nach dem andern, 
nad Paraguah gebracht wurde, weil 
keine andere Möglichkeit beſtand wie 

‚aber auch, beſonders im letzten Jahr, 

faſt 4000 nach Kanada kommen 

konnten. Dank dem, daß das M.C. C. 

durch die weltweite Hilfeleiſtung im 

Namen Chriſti ein wahres Zeugnis 

von einer höheren Macht, die alles 

lenkt und die Wege bahnt, der er- 
ſchütternden Welt bringt, konnten 

Schwierigkeiten in höheren Streifen 

der IRO und der Militär-Regie- 

rungen bejeitigt werden. Die Men- 
noniten ſind befannt geworden. 

Gott Fonnte ſich weiter zur Arbeit 

befennen und Wege öffnen, imo 

menschlich” zu bejehen Tein“ Wege 
waren. Die Gebete der Arbeiter 
und der Gemeinden haben das Werf 
durchgetranen umd Gott wird auch 

weiter helfen, da8 Werf zum b- 

ihluß zu bringen. Doch es gilt, 

meiter zu beten, zu ringen und an- 
ftatt zu geben, zu opfern. 

Die lebte Phaſe der Hilfeleiftung 
an den iiber 3000 Nukland-Menno- 
niten und ungefähr 4000 preußiiche 
Mennoniten, die aud nad einem 
neuen Sjedlungsland ausſchauen, 
wird noch viele Summen koſten. 
Seine Güte und Gnade iſt alle Mor- 
gen neu und fie allein‘ werden uns 
hindurchtragen. 

Die Kolonifation in Paraguay und 
Uruguay ift ein weiteres Kapitel 
unfere® Programms, welches aud) 
noch biel Opfer koſten wird. Wir 
ftehen zu unferem Volke dort und 
Gott helfe: uns, die Bedeutung die- 
fer Arbeit zu erkennen. 

Nach Schluß der Verfammlung 

merkte man, wie fich manche Frage- 

fteller. einfanden. Faſt ein jeder hat 
noch etwas bejonderes auf dem Her⸗ 
zen; aber man merkte auch manch 
einen Neu-Eingewanderten, der Br. 

Maffen die Hand drückte und einen 

herzlihen Dank ausprach, es mıtr- 

den auch Grüße für Verwandte und 

Freunde in Europa mitgegeben. 

Der Herr fegne ihn und feine 
treuen Mitarbeiter dahin, daß das 
Wert doch weiter gefiihrt werden 
fan, damit doch auch die letzten 
entweder auswandern oder fidher in 






























Kurier das Nude⸗ 






find, Do find 








einem Heim untergebradit find. 

Er braucht auch mi; umd dich, Tieber 
Leſer, beſonders in diefem vor ung 
Tiegenden Jahr. 

Der Gefundheitsguftend unter 
unferen Leuten in Alberta ift be 
friedigend. „Die Kinderlähmung, 
die im vergangenen Jahr jo ſtark 
auftrat, fommt zum Stillftand. Im 
ganzen waren es 377 Fälle, viele 
unter ihnen ja nur. leichte, 
mandje, wohl bei einigen Dußend, 
endeten mit dem Tode, bejonders 
unter den Erwachſenen. Unſere An- 
fiedlungen waren aber nidjt betrof- 


en. 

Die Anjiedlungen Rofemary und 
Gem jind durch die Einführung der 
Elektrizität beglüdt. Seht erjt merkt 
man, wieviel wert es ift, gutes Licht 
zu haben und joviele Möglichkeiten 
von Kraft und Wärme auszunugen, 
beſonders in falten, furzen Tagen. 
In diejem Jahr foll daS Netz der 
Zeitungen bedeutend erweitert wer · 
den. Wenn es im Jahre 1948 
1750 armen waren, die die Lei- 
tung bis auf den Hof und in die 
Häufer befamen (im ganzen jind es 
jetzt bei 4000), jo jollen in 1948 et- 
wa 3300 frifche Heimſtätten auf 
dem Lande von den zwei großen Ge- 
ſellſchaften, die die Stationen eig- 
nen, bedient werden. Wenn man 
bedentt, wieviel Taufend Meilen 
Zeitung damit verbunden jind, be 
dingt durch die weiten Entfernun- 
nen der Siedlungen und der einzel- 
nen armen boneinander, fo darf 
ichon bon gewiſſen Leiſtungen ge- 
iprodhen werden. 

Auch die Milhproduftion von Al- 

berta läßt fich gut mit derjenigen 
anderer Provinzen meflen. Die Sta- 
tiftit zeigt, daß die Produktion per 
Kuh Höher ift als der Durchſchnitt 
bon ganz Kanada. Auch it die Durd- 
ſchnittszahl der Kühe pro Farm 
fait diejelbe wie die Durdjichnitts- 
zahl für ganz Kanada. 
.. Die Zuderinduftrie hat ebenfalls 
ein Rekordjahr gehabt. 90 Millio- 
nen Pfund jind produziert worden, 
über die Hälfte der Produktion für 
ganz Kanada. Viele unjerer Men- 
noniten im Süden Alberta3 gehören 
mit zu den beiten Rübenfarmer. 

Die beiden Farmerorganijatio- 
nen UFA und AFU haben jich ver- 
einigt unter dem neuen Namen 
FUN (Farmers Union of Alberta) 
mit-einer Mitgliedſchaft von 55,000 
von den 80,000 Farmern in der 
Provinz. Es ſoll dieſes eine rein 
landwirtchaftliche Organiſation fein, 
die nicht Politik treibt und auch 
keine treifaftionen unterſtützen 
will. e erſte Organiſation (UFW 
war einmal die ſtärkſte politiſche 
Vartei in Alberta und bildete die 
Regierung, ehe die Social Credit - 
die Knd be⸗ 






































kam. 

Gegenwärtig beſucht Mr. Drew, 
der neue Leiter der Konſervativen 
Partei, unfere Provinz. Er möchte 
ſich gerne angenehm machen für die 





fommenden Wahlen. Ob es ihm 
gelingen wird? 
G. F. 


Briefe von Leſern. 
Lieber Bruder Maffen! 

Gott zum Gruß aus „Sunfhine 
Home“, da3 bon der Buhler M. 8. 
Gemeinde betrieben wird und gegen- 
wärtig fieben Inſaſſen zählt, die 
von der Hausmutter, Frl. Anna 
Mörian, und drei Arbeitern ber 
treut werden. 

Unter den Vetreuten befinden ſich 
die beiden alten Großmütter, Frau 
Vet. Regier und ihre Schwägerin, 
Frau A. M. Martens, deren ver- 
ſtorbener Mann Metleiter der Seb- 
ron Gemeinde war. Sie erfreuen ſich 
Teidliher Gejundheit. Letztere ift im 
89. Lebensjahr. Bruder C. B. Rei- 
mer, jtarf in den Siebzigern, ift hilf- 
1o8 und jehnt fich, erlöft zu werden. 
Die andern find jünger und rüſtig, 
mit Ausnahme des Schreibers, der 
die 90 .angeichnitten hat und, Gott 
fei Dank, ſich noch ſchöner Gefund- 
heit erfreut und rbeitsfreudigfeit 
bat. Gnade! 

Einliegend ein Draft von $7.00. 
$3.08 für Ernenerung des Mbonne- 
ments auf „Rundichau“ und „Zur 
gendfreund” und $4.00 fir Leſer 
in Paraguay. 


Mit Gruß 
€. $. Briefen. 
(Dankeihön. — Red.) 


Haben nun Ihre werte Zeitihrift 
ſchon längere Zeit erhalten, danke 
herzlih dafür! 
Ihr das Geld für ein weiteres Jahr, 
auf daß wir den Segen nicht verlu 
ftia gehen. 

Wir find hier in der Miffion un- 
ter den Ufrainern. Der Herr Hat 
ung bier viele offene Türen gegeben. 
Das Feld ft weiß zur Ernte, für 
mand) einem ift e8 zu fpät. Viele 


Beiliegend findet 


in die Ewigkeit gegangen, ohne 
bie ſeligmachende Wahrheit gehört 
zu haben, daher heißt e8, die au er- 
reihen, die heute nod; leben. „Bit- 
tet den Herrn der Ernte ..” 
Bitte merkt die Mdreffenverände- 











rung: 

Alte Adreſſe: Hairy Hi, Alta. 

Neue: Dwo Hills, Alte. 
Gruß 


Mit brüderlihem 
4 A. 9. Walde. 


Sikber Bruder Riafen! 

Es drängt mid) heute, Ihnen ein 
Brieflein zu ſchreiben. Ich wünſche 
Ihnen, Ihren Tieben Angehörigen u. 
Mitarbeitern zum Neuen Jahr des 
Herrn reiten Segen. 5. Moje 2, 
7. Es ft mir ein Bedürfnis, Ihnen, 
lieber Bruder Klaſſen, Herzlichit zu 
danken, dab Sie. es ermöglichten, 
daß ich die Tiebe „Rundichau” regel- 
mäßig erhalte. Ich freue mid, auf 
jede Nummer, die kommt, und leſe 
von A—8. Oft tauchen dann liebe 
Erinnerungen in meiner Seele auf. 
Meine Lieben fangen oft: „Du biſt 
noch mehr als 100 Prozent Menno- 
nit.” Ich fühle mid auch zu ſehr 
mit dem Tieben Mennonitenbölflein 
verbunden. Was war das in Halb- 
ſtadt für eine fchöne Seit! Wie viele 
ichwere Wege müffen die Lieben 
auch gehen, wir denfen oft daran 
und beten auch in unjerer Gemein- 
ihaft für die Flüchtlinge Es iſt 
ein unjagbares Elend, und was wird 
noch fommen ‘aus dem Dften! Un- 
fere Zukunft liegt in Sejner Sand, 
und wir freuen uns auf Sein Kom- 

‚men! Offb. 22, 2. Ich habe mid, 
ja jo gefreut, als Ihr lieber Bru- 
der und Bruder Thieken mid) an 
einem Sonntagabend auf Furze Zeit 
beſuchten. Wir fangen noh: „So 
nimm denn meine Hände“. Ich 


werde die Stunde nicht vergeſſen. 


Mit den herzlichiten Grüßen in 
Ihm verbunden, bleibe ih wie im- 


‚mer 
Ihr W. Wiegand, 
Oberurfel, Taunus, 
= Deutichland. 


Hier ift alles beim alten, außer 
daß wir nad) den Feittagen Schnee 
befommen haben, und zwar jo viel, 
dab wir die Mutos wohl werden ru- 
ben laßen und zu den Pferden grei- 
fen, wer noch welche hat. Wo feine 
find, da bleibt man hübfch daheim. 

Gottes Senen der Leitung und 
dem Perjonal wünſchend, 

- Sacob M. Löwen, 
Eufroß, Man. 


Aus dem General Hojpital, To- 
ronto, Pavil. No. 233, ſchreibt Br. 
David Löwen, Niagara on the Lake, 
Ont., am 24. Dezember: 


Ser Liegt ein einfamerberung, 


glücter, jein rechtes Bein fteif ge- 
widelt und hoch auf Kiffen. Nach 
ärztlicher Ausſage ift das Bein noch 
zu ſehr geihwollen, um es zu: ope- 
rieren und in Gips zu Iegen. Habe 
Ausfiht, bis zum Frühlinge hier 
liegen zu müffen. Bin während des 
Baues vom Hauptflur direkt in den 
Keller abgejtürzt. Der Herr hat's 
zugelaffen und ihm will ich mid, 
auch weiter anderrtauen. Er hilft 
auch die größten Schmerzen tragen. 
Das darf ich zu feiner Ehre bezeu- 


gen. 

Wie eilen doch die Gedanken: 
Bald find fie in Europa, bald bei 
den lieben Meinigen in Niagara on 
the Zafe, Ontario, bald bei lieben 
Geſchwiſtern im Weiten und dann 
auch recht oft bei Eltern und Ge- 
ſchwiſter an der Weftfüfte. Ya, ge- 
rade in dieier Stunde möchte man 
jo gerne Gemeinſchaft pflegen. Der 
große Meiiter fchleift an uns um ung 
nad) jeinem Bilde zu neitalten. „O 
‚Herr, gib Kraft zum Stillehalten“, 
vreßt ſich in ſtiller Nächte Stunden 
von den Xippen. „Ob jo oder an« 
der, der Serr mid, regiert, fo gilt 
nur fein Wille, ich halte ihm stille, 
er führt mich zum Ziele, wo's herr- 
lid, fein wird.” 

Allen lieben Geſchwiſtern, ganz 
bejonders den in Leiden getauchten, 
ein fröhliches Neues Jahr tin» 
ichend, verbleibe ich Euer Bruder 
in Chrifto, David Löwen. Bitte 
um fchriftlichen Beſuch. Meine Ad- 
reffe: P. P. P. 233, Toronto Gene- 
ral Hospital, Toronto, Ont. 

Weiter folgt fein Brief vom 8. 
Januar: 

Wiederum haben wir die Schwelle 
eines neuen Jahres überſchreiten 
dürfen. Manch einer unſerer lieben 
Geſchwiſter iſt im vergangenen Xah- 
re abgerufen worden. Bald ift auch 
die Reihe an mich und Dich, mein 
lieber Mitleſer 

Mein gebrochener Fuß heilt lang 
fam. Am 30. Dezember wurde der 
erſte Teil der Operation’ vollzogen. 
‚Seitdem hängt der Fuß ausge 
ſpannt im Ferrisrad“. Der Herr 
bat viel Gnade gegeben, die Schmer- 


sen zu tragen. Regelmäßige Un- 
rigungen von Penicilin haben 













ausgeführt werden. Alsdann wer- 
de ich von diejem Rad abgenommen. 
Was alles fommen wird, wollen 
wir dem Seren anvertrauen. Bis 
jest durfte id nur auf dem Rüde: 
Tiegen. s 
Alen den Segen unſeres treuen 
Gottes wünſchend, der mir in die- 
fem Leiden fo Löſtlich geweſen ift, 
verbleibe id; Euer Mitpilger zur 
eivigen Heimat, 

David Löwen. 


Die „Rundihau” ift uns ein fehr 
werte8 Blatt, und wir wollen ohne 
dasſelbe nicht fein. Es erſcheint 
darin fo manches von den verjdie- 
denen Glaubensgeſchwiſtern, wie fie 
jo verichieden den Glaubenskampf 
zu Tämpfen haben. Man wird da- 
durch ermutigt, weiter denſelben 
aufzunehmen und nicht aufzugeben. 

Das Wetter Hier iſt gegenmwärtig 
fühl umd ftürmifch; e8 regnet auch 
oft. Die Apfeljinen find noch mei- 
ſtens alle an den Bäumen, und es 
wird befürdtet, daß diejelben erheb- 
lien Schaden erleiden fünnen, denn 
es hat in etlichen Nächten ziemlich 
gefroren. Hatten fogar ein haar 
Sloden Schnee, doch verſchwand er 
wieder jogleih. Die Berge im We- 
ſten haben aber viel Schnee befom- 
men, welches eine Seltenheit ift. 

Dem Editor und Druderperjonal 
umd allen Leſern ein gejegnetes und 
glüdliches Neues Jahr wünſchend, 
berbleibe id Euer ‚geringer Bruder- 


im $errn, 
€. A. Nidel, 
Orland, Californien. 


Danfe herzlich für die pünktliche 
Zuferdung der „Menn. Rundſchau“. 
Hatten reichgeſegnete Täge in Eoal- 
dale während der Predigerkurſe. 
Mit etlihen Ausnahmen waren alle 
Prediger Albertas zugegen. Der 
Herr befannte ſich auch zu der Wort- 
verfündigung des Tieben Bruders 
A. 9. Unruh. Eine Anzahl Seelen 
fanden-Frieden. Der Name des 
Herrn fei nelobt! 

Mit brüderlihem Gruß 

$. Siemens, 
Gem, Mlberta. 





















Seonntaasjchullchrer- r 
kurſus in Altona. 


Die Elim Bibelſchule zu Altona 
gedenkt, jo Gott will, in den Tagen 
vom A.bis zum 4 Februar, das iſt 
von Dienstag bis Freitag, wieder 
einen Sonntagsjhulfurjus zu geben. 
Wir fangen am Dienstag an, damit 
die Sonntagsſchullehrer ſchon am 
Montag herfommen können und fo 
Dienstag alle zum Anfang hier 
find. Wir möchten alle diejenigen, 
die an diefem Kurſus teilnehmen 
möchten, bitten, ji) bei Rev. J. N. 
Höppner, Mltona, Man., anzumel- 
den, damit die Quartierfrage bei- 
zeiten regeln fönnen. Die Gemein- 
den bitten wir, es ihren ©. ©. Leh- 
fern möglid) zu machen, am Kurſus 
teilzunehmen. = 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Schweſter Olga Maier und Frau 
Anna Strohm, früher Alt - Naflau, 
Siüd-Ufraine;  jegt: Deutichland 
(21a) Weftfalen, Br. Zone, Kreis 
ZTeeflenburg, Ev. Schweiternitation; 
jucht: Familie Jakob Kempf (55 
Jahre alt) und Familie Ramjeh, die 
En nad) Kanada ausgewandert 
find. 

Im voraus dankend 

€. Tavonius, 
Philadelphia, Fernheim, 
Paraguay Südamerika, 


Selene Lorenz, Deutchland, ſucht 
ihren Bruder Jakob Kaminsky, ge 
boren 1909 in Ladekop, Ufraina. 
Er war adoptiert von Nikolai Die 
und ging Anno 1929 ah Kanada. 
In 1932 foll er in Namafa, Alta., 
geweſen fein und fpäter, als Jakob 
BP. Did, in Kimberley, B. €. Bitte, 
feine gegenwärtige Adreffe unver. 
züglich einzufenden an: 

Mit Lavina Johnſon, 

National Enquiry Bureau, 
Canadign Red Croß Society, 

95 Wellesley St. Toronto, Canada. 


Nachruf. 


Es hat dem himmlſichen Vater 
in ſeinem unerforſchlichen Ratſchluß 
gefallen, am 26. Dezember 1948 
meine geliebte Ehegattin bon mei- 





ner Seite zu nehmen und fie nad 
einem ſehr ſchweren Zeiden in feine 
Herrlichkeit zu verfegen, wo fie num 
ausruhen darf und ihren Seren 
ſchauen, den fie geliebt und auf den 
i fehnfüchtig gehofft und gewartet 


Meine Frau, Margaretha Pauls, 
geb. Braun, wurde in ——— 
Rußland, im Jahr 1878 geboren, 
Ihre Eltern waren Jakob und Eli. 
jabeth Braun. Am 12. Suni 1900 
wurde meine rau. getauft und in 
die Nüdenauerr M. B. Gemeinde 
aufgenommen. In demfelben Zahr 
verheiratete fie jih mit Johann P. 
Penner, welder 1924 ftarb, Im 
folgenden Jahr fam fie mit ihrem 
Sohne Heinrich nad) Kanada. Den 
23. März 1930 wurden wir beide 
ehelich verbunden in Herbert, Sas- 
fathetvan, und zogen im Jahre 
1934 nad Fairholme, Sasf. 1937 
zogen wir von dort nach Abbois- 
ford, 8. €. = 

Der Herr ſchenkte uns die Gnade, 
daß wir nod; 18 Jahre 6 Monate u, 
14 Tage zufammen pilgern durften. 
Sie hat ihr Witer auf 70 Zahre, 6 
Monate und 14 Tage gebracht Sn . 
den Tegten Jahren Tegte der Kerr 
ihr ein ſchweres Leiden auf. Fafi 
fünf Jahre hat fie auf ihrem Kram— 
kenbett außgehalten. Die Iekte Zeit 
war für fie befonders ſchwer und fie 
wünſchte nichts Tieber, als aufgelöft 
au werden und zum Seren zu ge 
hen. Dort ift fie num und fieht 
ihn, den fie geliebt. 

Sie Hinterläßt ihren“ tiefbetrüb- 
ten Gatten, 1 Sohn aus erfter Ehe 
mit Schwiegertochter und 7 Grof- 
kindern, 1 Bruder, Daniel J. 
Braun, 1 Schweſter, Elijabeth 
Ftiefen, und meine Familie aus 
meiner erften Ehe. 

* Daniel F. Pauls, 

Abbotsford, B. €. 


Etwas aus der Eden⸗ 
Hochſchule in Ontario. 


Säkulare und bibliſche Fächer 
werden in dieſer Schule unterrichtet. 
Zwei Lehrer und eine Lehrerin Ich- 
ten die erforderten Gegenftände, 
während ein Lehr: die deutſche 
Sprade und Religion ı unterrichtet. 
Immer wieder finden ih Anknüp- 
fungspunfte, wo Gottes Wort zur 

» Geltung _fommt.- In der-Naturfun- 
de, Phyſik und Chemie fieht man 
die Allmacht Gottes glänzend her- 
vortreten. Wie wunderbar ift doch 
die Pflanzen- u. Tierwelt, wie er- 

- ftaunend find die Naturgefehe und 
wie großartig die verihiedenen Ele- 
mente gejhaffen. Hinter dieſem 
iteht unſer ®ott, der alles nad) jei- 
nem Willen regiert. Es iſt köſtlich, 
daß umcrer· Jugend jolches nenoten 
wird aber noch wertvoller ift es, daß 
es in unferer eigenen Schule von un- 
ſeren Lehrern und vielfach im unfe- 
rer Mutterfpradie gegeben wird. 
Dennoch haben wir vollen Kredit bei 
der Regierung. Iſt das nicht eine 
wunderbare Gnade Gottes, oder. ift 
e3 icon fo ganz natürlich? 

Verſchiedene Begebenheiten tragen 
ſich in der Schule zu. Einmal mo- 
natlich wird ein literariſches Pro- 
gramm bon den Schülern geliefert. 
Auswärtiae Beſuche finden ftatt, wel ⸗ 
che der Schule ſehr willfommen 
find. Täglich wird die Arbeit mit 
einer Morgenandaht und Gebets- 
Stunde angefangen. Am Ende der 
Woche wird eine Gemeinſchaftsſtunde 
abgehalten; die faſt ohne Ausnahme 
an kurz iſt. Dann haben die Schil- 
Ir Gelegenheit, ihre. Erfahrungen, 
Zeugniſſe und Gebet3erhörungen 
mitzuteilen und ihre Befenntniffe 
abzulegen. Ein Wort Gottes wird 
aelefen, etliche Geſänge oder Ger 
dichte werden geliefert. und mit Ge 
bet wird die Woche abgeſchloſſen. 
Wie fegenbringend Tann diefe Schule 
für die Umgebung, für umfer Volt 
und fir die zukünftige Generation 
fein. Wollen wir diefe Arbeit nicht 
nur als eine Schule befehen, fon- 
dern als ein Merk Gottes, in dem 
wir alle mitwirfen fönnen im Ge⸗ 
bet, dur Gaben und moraliſche 
Unterftütung. 

Ein Schüler der: Eden-Kochfhule, 

. George Wichert. 


* Nachrichten . . . 
(Fortfetung von Seite 1—5) 


für Nerbenfrante. Das M. €. €. 
plant num, im Srühlinge mit dem 
Bau der für 50 Betten beredjneten 
Anſtalt zu beginnen. 

— Dem „Menno-Blatt”, PBara- 
auan, entnehmen wir folgende Nadı- 
richten: 7 

— Außer einer Kleinen Grupbe 
de8 letzten Volendamtransports, die 
in den Schulräumen zu Philadel- 
phia untergebradht ift, wohnen bis 
auf wenige amilien die Leute nun 
auf ihren Siedlumgsplägen. Dort 


































































































































































































— Vater: 
Du wirft denken, ich habe ben Kopf voll vom So: del, 
aber man hat uns vorgejagt, der joll abgejhafft werden und die Sadje 
iſt ſehr wichtig. / zus einem ‚der Briefe in 
dem Büchlein „Teurer Water”. 
Ja, der Kontratt-Markt iſt von größter Bedeutung für jeden Prairie- 
farmer. Zu Ihrem eigenen Ruten — Sie gang unparteiiſch 
beide Getreide-Bermarktungsmethoden, und dann treffen Sie Ihre 
eigene Entiheidung: Verlangen Sie noch Heute ein Freiegemplar bon 
„Dear Dad“. 


$3,000.00 
in Bargeld-Breifen 


werden audgeboten, um das Studium 
der Getreidevermarktung au fördern. 


In nicht mehr als 800 Worten führen Sie den Gedanken aus (in Engliſch): 


“] believe in 


FREEDOM OF GHOIGE 
IN THE MARKETING OF GRAIN 


. . . . . . 
elheiten bezüglich des 
gelbes find ir 
— Exemplar der 
ſüchleins „Dear Dad‘ 
enthalten. "Schiden, Ci 
diefen upon unberzügs 
= ein, 


‚WINNIPEG, MANITOB, 
me free of your booklet 
AD” f for details of contest and for 
Grain Marketing. 


(Print name and address clearty) 








wird gezäunf, gebaut, Brunnen ge- 
graben und Land vorbereitet zum 
Pflanzen. Bei vielen der Siedler 
war es überhaupt ſchwierig, hinaus · 
zugehen, da immer das Großgepäck 
infolge vom niedern Waſſerſtand des 
Fluſſes nicht heraufgebracht werden 
konnte. Doch dieſes durfte in den 
letzten Wochen geſchehen. Aber wie 
ſehen die Kiſten, das einzige Vermö- 
gen der Immigranten, aus! Viele 
zerbrodhen, ausgeplündert oder von 
den großen XTropenregen derart be- 
troffen, daß mande teure Sachen 
verdorben jind. Es iſt ein Sammer, 
es anjehen zu müſſen, wie 3. B. eine 
Frau, deren Mann längit verſchol- 
Ten iſt, bei dem Durdjtöbern des 
angefommenen Gepäd3 anftatt ihrer 
jo blutnötigen Geräte, Kleidungs - 
ſtücke oder Betten nur noch die zer- 
ſchlagenen Bretterreſte mit ihrem 
Namen darauf finde. Manchmal 
iſt e8 die jo jehr erwartete Nähma- 
ichine, die jo jehr gehittet wurde wie 
ein Augapfel. Nun ift fie entweder 
verroſtet oder geitohlen. 

— Zurück nah Kanada mußten 
auf dringendes Anraten von Dr. 
Wägele die Miſſionsgeſchwiſter B. 
P. Epp gehen. Es ſcheint, als ob 
unſer Klima für die Gejundheit des 
Bruders nicht zuträglih it. Die 
Familie von Eltern und 5 Kindern 
verlieh am 8. Dezember die Kolonie, 
um zunädjt in Mjuncion Reijemög- 
Tichfeiten per Dampfſchiff oder Flug- 
zeug zu erlangen. 

— Rad) Brafilien reiften die Ge- 
ſchwiſter €. N. Hibeert und €. €. 
Peters, wo jie die heißeſte Zeit ver- 
leben wollen, um dann mit neuen 
Kräften für den nädjten Winter an 
die Arbeit zu gehen. 


Für schnelle, erprobte, 
angenehme 


LINDERUNG 





die zeiterprobte, 
N und Ma- 
tätigkeit anre- 
Sende Mediein, Enthält 18 Natur- 
Heilkränter, Wurzeln und Pflanzen. 
Zu gebrauchen wie angewiesen. Sanfı 
und milde bringt Alpenkräuter träge 
Därme zum Arbeiten und hilft, ver- 
härtete Abfallstoffe auszuscheiden; die 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase 
we wertsciben-und-gibt- dem Magen 
das angenehme Gefühl von Wärme. 
Seien Sie weite, — für schnelle, an- 
genchme, erprobte Linderung von 
jartleibigkeits-Beschwerden besorgen 
Sie sich noch heute Alpenkräuter in 
— Nachbarschaft oder senden Sie 


für pnser 
Spezial 

Einführungs-Angebot 

11 Unten 

ins Haus 

















T Senden Sie diesen Gspenial. j — Die Niederihläge waren bis- 
| Angebots” Kupon — Jetzt | her nur ziemlid) gering und gingen 
| O Einliegend 91.00, Senden Sie mir zudem ſehr fteiiveife nieder. In 
Fe ren Unzen | sen legten Wochen erhielten mande 
D Senden Sie per hme — | Dörfer mehr Negen, fo daß die 
2 Weurlich Gebühren), | Pflanzen, welde noch übriggeblie- 

| — | ben jind, recht gedeihlich ausſehen. 
I = | — Sohn: Coffman, Vineland, On- 
| Adress —— tario, einer der erſten M. C. E.- 
l ’ e I Arbeiter in England, der fpäter 
j Postamt num dorthin zurückfuhr als Mifftonsar- 
| DR. PETER FAHRNEY & SONS C0..| heiter, wird dort auch dem Reiſebüro 


Dept. C178-37J 
2501 Washington Bivd., Chicago 12, Em 
258 Stanley St, Winnipeg, Man., 


des M. E. C. als Stonfakt-Perfon 
dienen. 


Hardy Epp, Hague, Sask. wird 


vom. M. €. €. aus der Arbeit in 
Su verkaufen! Ungarn nad) Heilbronn, Deutic- 
land verfeßt. 


Haus mit 6 Zimmern und Badegim⸗ 
mer, Seller und — 4 
Lot Land mit Himbeeeren und 

in 


Arthur Janke und Frau aus Her- 
bert, Sasf., jind_ vom M.C.E. für 
die Arbeit in Uruguay angenom- 
men. Arthur arbeitete in Stalien. 

David Block, Winnipeg, ift für die 
Arbeit in Europa beitimmt und 


—— Seühe Kühel? DD 
Brühe Küchel find vorteilhaft aus verfchiedenen Gründen... ... .... 
© Sie find ftärfer.und wiberftandsfähiger. 
© Sie legen bie meiften Gier. wann ber Preis am höchſten if. 
© Sie fommen auf den Markt, wann biefer nod nicht von Geflügel 
überfhwenmt ift. 
R.O.P. sired New Hampshire, Cross Breed (N.H. Hennen und 
W.L. Hähne) White Leghorns, alle einen Preis: 
500 
380.00 
165.00 


bäumen. Stau 10’ bei 14. 
der Nähe der M. ®. Kirche. 


298 Edison Ave, N. Kildonan, Man. 


1000 


$155.00 
325.00 


Mixed 
Pullets 
Cockerels, N.H. 40.00 75.00 


100% Tebend Bash garantiert, — 96%. Beſtellen Sie 
früß, wo Sie nod die Art und dad Datum der Sieferuma wählen fönnen. 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


3801 King Road 


Abbotsford, B.C. 





wird nãchſtens wohl abreifen. 

Nach Europa werden 
„griedensmiffiont des M. €. 
Brüder 9. S. Bender, Erlanb 
Waltner, Mountain Lake, und C. 
3. Rempel, Kitchener, fahren und 
die 3 Sommermonate in Deutd)- 
land dienen. 

Atlee Beechy, gegenwärtiger Di- 
eltor des M. E. E. . Hilfswerks in 
Europa wird anfangs März von Ro- 
bert Sreider, früherer Berteter in 
Deutihland erjegt werden. 

— Folgende Mennoniten werden 
mit dem Schiffe „Scythia“ am 23. 


- Sanuar in Halifag erwartet. 


Braun, Victor — fährt zu Faſt, 
Sohann, Port Rowan, Ont. 

Ediger Käte — Yaak, Frau An- 
I Lancaſter St. E., Kitchener, 

nt, 

Foth, Franz, Amanda, Martha, 
Heinz; — Folh, Edmund, 13543 
Fort Rd. N., Edmonton, Alta. 

Harder, Anton — Harder, Anna, 
RR. 1, Bor 6106, Winnipeg, 
Man. 

Löwen, Margarete und Marie — 
Schapansky, Jacob, Mleefeld, Man. 

Löwen, Helene — erft zu 9. Rö- 
wen, c/o R. Snyder, R. R. 1, Bres- 
lau, Ont., dann zu Tſchetter, John, 
Solmfield, Man. 

Nidel, Maria — Plett, €. R., 
Vor 17, Lorette, Man. 

Sulz, Maria — Lepp, Sohn, 
Purves, Man. 

Epp, Jacob — Epp, Peter Ueter, 
Sumas Prairie Rd. 790, R. R. 1, 
Sardis, B. €. 

Wiebe, Marin — Dawſon, Robt., 
R. R. 1, Niagara on the Lake, Ont. 

Wiebe, Peter, Elifabeth, Erna, 
Veter und Margaretha — obige 
Adreffe. — 

— Unter den Paſſagieren des 
Schiffes „Marine Jumper“, imel- 
des am 20. Sanuar 1949 in Hali- 
far landen fol, befinden ſich fol- 
gende Mennonten: 

Derkjen, Margarete und Maria 
— Ejau, Aron, 1068 Central Rd., 
Yarrow, B. €. 

Düd, Heinrich — Griffen, Ed- 
ward R., Middle Late, Sagt. 

Fröſe, Gerhard — Elias, Geo. 
J. Hasfett, Man. 

Hamm, Elfrieda, Annemarie, Do- 
rothea umd Käthe — Unger, Peter, 
1290 Mt. Lehman Rd., Abbotsford, 
2. €. 

Harder, Xheodora und Maria — 
Thieken, Frau Margaret, R. R. 2, 
Abbotsford, B. C. 

Kopeſchny, Ignaz, Anna, Willy, 
Erng, Ferdinand, Alwin, Elſe und 
Anabura — Willms, Edw. H., 102 
Cobourg Ave. Winnipeg, Man. 

Lehn, Sufanna, Anna, Suſanna 
— Goohen, Peter H., St. Catha- 
rines, Ont. 

Pankratz, Helena, Siegfried und 
Sans — Nempel, John 3, Vor 
28, Morden, Man. 

Pauls, Peter und Minna—Düd 
Sacob P., Coaldale, Alta. 

Negier, Dietrich — Did, Jacob 
H., Bor 35, Virgil, Ont. 

Thiegen, Tiefe — Epp, Maria u. 
Henn, 940 Wilfon Rd., Yarrow, 
3.6. 

Unruh, Franz Bernhard — 
Krahn, Jacob D., Winkler, Man. 

Unruh, Maria, Peter, Helen, Kä 
the, Anna und Alida — Dyd, Ab- 
ram A., Newton Siding, Man. 

Wiebe, Maria und Sufanna — 
Reimer, Benj. 2, Girour, Man. 

Im ganzen 37 Seelen. 

Der Lifte der Paffagiere des 
Schiffes „Beaverbrae“, welches am 
14. Dezember in Salifar anfommen 
follte, find iſt folgende Familie hin- 
zuzufügen: 

Schulz, David und Frau und 2 
Kinder — Nanz, B., N. 1, 
Tram Md., Wbbotsford, B. C. 


Abbotsford, B. &. — — — — 


— Am 26. Dezember v. J. ſtarb 
Frau Daniel 3. Pauls, geb. 
Braun, 70, fait 5 Jahre ſchwer lei⸗ 
dend geweſen. Ihr einziges Find, 
(aus erjter Ehe), Seinrih Penner 
mit Familie von Dliver, B. C., war 
zum Begräbnis gefommen. 

— Den 13. Januar war bier in 
der Südend M. B. Kirche das Be- 
gräbnis don Heinrich S. Penner, 
faſt 80 Jahre alt, im Altenheim zu 
Narrotv verfchieden an einem inner- 
lichem Krebsleiden. Er war von 
Vorden, Sasf., mit feinem Sohn 
David hergezogen. Die Rinder gin- 
gen 1947 zurüd. Er hinterläßt 3 
Söhne und 3 Töchter, alle verhei- 
ratet, umd 13 Großfinder. Seine 
3. Frau Margaretha, geb. Klaſſen, 
ging ihm im Tode voran. — Ein- 
gewandert aus Rußland 1903, 
1904 bei Borden angeſiedelt aitf 
einer Seimftätte. 1923 zogen fie 
nah Kalifornien, wo fie etlihe Zah. 
re wohnten. 










ift mit Verfpätung aus der 


20) 


vergriffen! 


672 Aslington St. 





* 
—€8 wurde hier und in Arnold 


eine Sonntagsidhullehrerfonfereng 
abgehalten und Sängerkurſe. Letz⸗ 
tere ſchloßen mit einem Gejang- 
abend im Auditorium der Hodhichu- 
Ie. 

— Bie M. B. Gemeinden hier 
herum hatten ſich Rev. 9. 9. Jan- 
zen, Winnipeg, und Rev. Johann 
Wiens, Winkler, zu einem Prediger- 
furjus eingeladen, welder eine MWo- 
che anhielt. Abends diente Rev. 
Sanzen mit Anſprachen. 

— Im Unglüd, durd) da8 P. Un- 
ger getötef wurde, war aud fein 
Scywiegerfohn Heinrich Reimer, 34, 
ſchwer verwundet und ift nachher im 
Hofpital geſtorben. 

— Nach Ianger Krankheit ver- 
fchied Henry Enns, 46, Mt.- Leh- 
man Rd., vor drei Sahren von Ma- 
nitoba hergezogen. Er hinterläßt 
Frau und drei Kinder, zwei Schmwe- 
itern: Frau J. Töws und Frau €. 
Dunham, Sask., und fünf Brüder: 
Peter und Leonhard, Penticton, B. 
C. Jake und Kornelius, Herbert, 
Sadt., und Kohn in Sardis. 


M. €. C. Nachrichten . . . 

Aus den Berichten, die von €. U. 
Degehr und Herman 3. Andres auf 
der Jahresjigung des M. €. C. vom 
30. Dezember bis zum 1. Januar 
gegeben wurden, erjahen wir, daB 
Farm · Gerätſchaft in den mennoniti- 


.Ihen Kolonien in Paraguay und 


Uruguay jehr fehlten. Dieje Brü- 
der jind fürzlid) von Südamerika 
zurüdgefehrt, wo fie im Anfiedeln 
der mennonitiihen Flüchtlinge tätig 
waren, 

Es geht num aufs neue ein Ap- 
pell aus an ümjere Gemeinden in 
Nordamerika. Unjere Brüder aus 
Paraguay, die im verflojjenen Jahr 
die Vereinigten Staaten und Ka- 
nada bejudten, erwähnten immer 
wieder, wie nüßlid) doc, die nicht 
mehr benugten - Maſchinen, welche 
jie auf den verjdiedenen armen 
jahen, dort in Paraguay jein fönn- 
ten. 

Es wird gegenwärtig eine Bro- 
ſchüre verfertigt zum Verjand an die 
Gemeinden. Diejelbe enthält genaue 
Auskunft darüber, welches Gerät am 
notwendigiten fehlt und wie man 
es berpaden und abichiden foll. Es 
it wichtig, dab die Maſchinen in 
Ordnung find, ehe fie verpadt twer- 
den. Weitere Information Tann 
man entweder vom M. C. E.-Büro 
in Akron, Penniglvania, oder von 
10 Union St. €., Waterloo, Ont., 
erhalten. 

— Daß der größte Teil von Su- 
matra kürzlich von der holländiihen 
Serrihaft bejegt wurde, hat das 
M. €. €. - Programm nicht behin- 
dert. In dieſem neubeſetzten Ge- 
biet, wo unſere Arbeiter jetzt ein- 
ziehen dürfen, iſt großer Mangel 
an Nahrung, Kleidung und Medi- 
zin. Die holländiſche Regierung be 
grüßt diefe Hilfe für die Vedilrfti- 
gen. 

— Im Dezembermonat wurden 
die folgenden Sendungen im Werte 
von $64,765.81 verſchickt: Nach 
Defterreih: 10 Tonnen SMeidung, 
Betten, Schuhe und Seife; nad 
China: 42 Tonnen Mehl; nad Za- 

(Sortjegung auf. Seite 8—1) 


Ausverkauf für $1.00 


Eine Sendung des 


Neutirchener Abreißkalenders für 1949 


jeiz eingetroffen und muß ſchnellſtens 
verkauft werden. 


einen braudt, oder verfchenfen will — der 
beitelle fofort, denn die 100 Ralender find bald 


Portofrei, per Stüd, nur - 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 





Winnipeg, Man. 


Su verkaufen 


6 Zimmer Wohnhaus, gebaut Anno 
1942, mit RN ie = a 
Waffe feiting 


el zu — es Ki E 
$5000. 


dm jehr mäßigen Preid von 


237 Hawthorne Ave, 
Kildonan — 


North Maniloba 





| @. M. HORNE 


& COMPANY _ 
0 


Chartered 
Accountants 


0 
311 Avenue Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 





Achtung! Das originale 
KRuſſiſche Schlagwaſſer“ 
tft wieder zu haben. Es iſt ja 
ein altes, mohlbelanntes Mittel. 
Boftverfand per Nachnahme Loftet 
85e plus 10c Boftipefen. 


Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produtte. 


Agenten werden gemünfcht. 
GIEEAD, ‚MEG: CO. 
CHILLIWACK, B.C. 


"Ber wünſcht ein 
Heim oder farm 


in ber Umgegend von Mofthern? Wer 
bedarf Verfiherung, Anleihen ober 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men- 
nonitifche Nundfhau”, „Chriftlicher 
Jugendfreund“ und „Rordweften.— 
Shiffstarten für Einwanderer? 
Liebesgaben-Pafete überfee fchnel, 
Set Se — 
itzaut ine für Deutſch⸗ 
land, Gutſcheine für Deuticland und 
Defterreich. Bel Beltellung eines Gut» 
fcheines muß unbedingt die genaue 
Anfhrift des Empfängers angegeben 
werden. Man ſchreibe an 


J. KIRCHMEIER, 


Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, I,oans, 
Investments. 









TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 





Alle Antomobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 











| 





Jegliche 
Anto-„Bodn’- und Farbearbeit 


—__ I [27 
ſowie auch 
„Belding“ 

mwird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 

STREAMLINE MOTORS 

& BODY WORKS 

RR. 1, Abbotsford, 





B.C. 





Zur freundlichen Beachtung! 
Die Zeit it wieder da, an den fo willfommenen 
Eierfchef im fommenden Jahr zu denken. 


Bir find bereit, unfere werten Kunden mit Küchel zu 
verſorgen für Manitoba-Preife, Bitte, beftellt rechtzeitig. 


Beftellungen auf frühe Rüchel erhalten Iohnende 
Dergünftigung. 


© W. Leghorns 
© Barred Rocks 


© Light Sussex 
© New Hampshires 


Dyck's Electric Hatchery 


NIVERVILLE, 


MANITOBA 











Die Harfe 
der 
- Hugenottin 


Geſchichtliche Erzählung 
von Ernſt Schreiner. 


Gortſetzung.) 

Er fuhr fort, immer wieder ihre 

Herzen zu beruhigen. Und nach u. 
nad) wich der erjte Schreden etwas 
bon den Männern. Immerhin flog 
die Kunde von Colignys Verwun - 
dung durch die ganze Stadt und 
Taufende raunten fie ſich gegenfeitig 
zu. Die Geifter gerieten in eine 
‚Erregung, die durch die amtliche 
Beruhigung nicht gebannt wurde. 
In bange Befürchtungen verſetzt, rü- 
fteten ſich Hunderte zu einer baldi- 
gen Abreiſe auß der Landeshaupt- 
ftadt. Das Wetterleuchten an ihrem 
"Himmel und der ferne grollende 
Donner gemahnte daran, einen Ber- 
gungsort aufzuſuchen. Das Auf. 
flammen dieſes Wetterleuchtens 
ſchien auch die dumpfe Schleierhülle 
der gegenſeitigen Freundſchaft zer 
riſſen zu haben. Man maß ſich 
plõtzlich wieder mit kühleren Blif- 
fen, ging jih aus dem Wege oder 
ſprach offen davon, daß einer fchö- 
nen Hochzeit nicht immer eine gute 
Ehe folge. Es lag aljo ®ewitter- 
ſchwüle über Paris, und das dump- 
fe Brüten der Tegten Auguſtwochen 
bielt die Gemüter im Banne. Nicht 
alſo der König. Er war ehrlich er- 
ſchroden über Colignys Verwun ⸗ 
dung und ſchwur, nicht zu ruhen, 
big er die Täter beſtraft haben wür · 
de. Sofort eilte er zu dem Admi- 
tale, um ſich nad jemem Befinden 
zu erfundigen. Coligny hatte ihn 
übrigens zu fich bitten laſſen, da er 
ihm noch Wichtiges mitzuteilen ha- 
be. Die Königin - Mutter fpielte 
ihre Rolle einjtweilen in ſcheinbarer 
Seelenruhe weiter. Sie begleitete 
Karl mit dem Bruder des Königs, 
dem Herzog von Anjou, um jeden 
Verdacht von ſich abzulenfen. Paris 
follte e8 jehen, daß Katharina un- 
ſchuldig war. 

Am Bette. des Admiral ange 
langt, bezeugten der König, die Kö- 
nigin und der Herzog von Anjou 
dem Verwundeten, dem der Xeib- 
arzt des Königs dem beridundeten 
Finger vollends abgenommen hatte, 
ihre Teilnahme. Der duldende Held 
nahm diefelbe mit ritterlihem Dan · 
fe entgegen. Ueber feinem Gejichte 
lag freundlicher Friede, und jeine 
Augen leuchteten heller als diejeni- 
gen der Königin-Mutter. Er war 
aud zum Sterben bereit, nur jehnte 
er ſich daranadı, noch einmal mit 
Karl allein zu jein. Als nun alle 
ſich ins Nebenzimmer zurüdgezogen 
hatten, ergriff Coligny die Hand 
de3 Könige. Seine treuen Augen 
befteten ſich ernit und doch voll 
Wärme auf den jugendlichen Für- 
ften. Der feierliche Mugenblid, da 
Sott zum Tegtenmale an Karls 
Herzen anflopfte, war gefommen. 
Er fühlte es tief, daß diefer fein 
beſter Diener, die Wahrheit redete, 
als Coligny ihm noch einmal hin- 
wies auf die Notwendigkeit einer 
ebenjo jtarfen als gerechten Regie 
rung. Sein Serz erzitterte, als der 
greife Edelmann von jeinem beran- 
nahenden Ende ſprach. Sollte diefe 
Säule Frankreichs wirklich ſchon er · 
beben und fallen? - 

Sie werden noch weiter Teben, 
Herr Admiral, zum Segen und 
Nutzen des Vaterlandes“, rief er 


in beitimmten Tone aus. „Karl 
kann Sie nicht entbehren!” 
„Wie Gott will, Sire. Aber ver- 


neffen Sie nie, daß ein König ein 
ganzer Mann fein muß, der unbe 
irrt vom Welleniviel der Parteien 
am Ruder des Staates jteht. Es 
find Männer in Frankreich, die 
Frieden untergraben tollen, das 
weiß ich. Aber ich hoffe, daß fie 
nicht mehr zum Siege yelangen, 
und daß der große Wendepunft der 


we 












Geſchichte gefommen ift.“ 

Der große unkt der Ge- 
ſchichte? Trübe blickte der König auf 
den bleich und e daliegenden 
Fithrer der Hugenotten. Er wollte 
noch manches mit ihm reden, wollte 
ihm jeine, des Königs Unſchuld be 
ſchwören, da nahte die Königin und 
bat ihren Sohn, den Kranken vor 
Erregung zu ſchützen und nicht Tän- 
ger zu Bleiben. » 

In Wahrheit fürdtete Katharina 
eine weitere geheime Unterredung 
mit dem gehaßten Manne. 

Jetzt jtand ihr Spiel auf der Hö- 
be der nahenden Entiheidung. Noch 
wenige geſchickte Schachzüge, und es 
war gewonnen. Daß nun dieſer 
Dffizier den König länger deden 
und in einem ihr entgegengejegtem 
Sinne beeinfluffen jollte, ließ ihr 
Inneres in Ingrimm auffocdhen. 
Lebhaft unterftügte fie der Herzog 
von Anjou, als jie auf dem Heim- 
wege in ihren Sohn drang, -er-mö- 
ge fie von dem im Geheimen ge- 
führten Geſpräche unterrichten. Sie 
ruhte nicht, bis der König unwillig 
antwortete: „ES ijt wahr, was mir 
der Mömiral gejagt bat, daß man 
einen König an der Macht erkenne, 
die er habe; dieje Macht aber wird 
mir durch eltere Bevormundung ger 
nommen. Das iſt es, was er mir 
als einer meiner treuſten Diener 
vor dem Tode hat ſagen wollen.“ 

Da leuchtete der Haß in den 
Augen der Königin ungehemmt em- 
por. In eiſiges Schweigen ge 
hüllt, ging fie neben den beiden 
Männern einher, bis das dunkle 
Portal des Louvre ſie aufgenom- 
men hatte. Das letzte Schwanken 
wich von Katharina von Medici. 
Ein furdtbarer und graufamer Ent- 
ihluß reifte in der Seele dieſes 
Weibes. Es war ein Augenblick 
wie jener, da der Jünger des Verra- 
tes von jeinem Meifter ging und die 
„heilige Geſchichte das Urteil über 
ihm abſchloß mit den ſchickſalsſchwe⸗ 
ren Worten: „Und es ward Nacht.“ 


23 

Es war am Abend des 23. 
Auguft. Soeben war der König 
zurüdgefehrt von einem geheimen 
Rate. bei der Königin. Dabei wa— 
ren auch der Kardinal von Lothrin⸗ 
gen, der Herzog von Anjou und 
mehrere führende Männer der Ka- 
tholiken anmwejend. Wer das An- 
gejiht Karls an diejem Abend be- 





obachtet hätte, dem wäre aufgefal- 
len, da es in den legten Tagen eine 
ganz veränderte Ausdrucksweiſe an- 
genommen Hatte. Es lag ein großer, 
aber furchtbarer Entihluß auf die- 
ſem Angefihte. Die Augen Hlidten 
beinahe finjter, und über der Stir- 
ne lagerte eine Wolfe. Die Königin 
triumphierte. Sie, die lange ber- 
fucht Hatte, ihr Land im Gleichge- 
wicht der Gerechtigkeit zu regieren, 
war zuerjt unterlegen. Ihr war 
jegt der König nachgefolgk. Nach 
dem Katharina u. ihre Ratgeber ihn 
niedergezwungen. 

Nie iit in einem Königsihlo ein 
Beſchluß von ähnliher Tragweite 
gefaßt worden. Nie haben Fürjten 
von chriſtlichem Bekenntnis ſich jo 
geeinigt. Der Becher, aus dem ge- 
würfelt würde, befand ji in Sa- 
tens Sand. Die Würfel, die da 
fielen, zeigten die Augen der Dä- 
monen. Jetzt war alles bereit, um 
auf den Winf des Hofes das Ende 
‚der Hochzeit zu bereiten. Am jpä- 
ten Abend noch beſchied der König 
den Vorjteher der Kaufmannſchaft 
zu ji} in den Lore, 

Auf wie viele Menſchen von Pa— 
ris Tann ich mich verlaffen, wenn id) 
ihrer zu einem wichtigen Werfe be- 
darf?“ fragte der König. 

„Se nad der Zeit. In 
Monat auf. hunderttaujend“, 
wortete Le Charron. 

„Und auf wie viele Heute nach?“ 

„Auf zwanzigtaufend, Sire.“ 

„But. Dies genügt. Sorgen 
Sie dafür, daß die Pforten alle 
gejdjloffen werden. Laffen Sie die 
Getreuen ſich ſammeln, weiße Mrm- 
binden oder weiße Kreuze anlegen 
und warten Sie auf das Glodenzei- 
den des Turmes Gt. Germain 
l Auxerre. Es wird um drei Uhr 
erflingen. Dann wird Frankreich 
erlöft werden. Es darf fein Ketzer 
enffommen aus Paris, hören Gie 
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und beritehen Sie mid?” R 

„Es darf aljo niemand geſchont 
werden, . damit wir endlid ganze 
Arbeit tun.“ 

„Und die Frauen und Kinder, 
Siret" 3 
„Dhne Unterjdied. Aus jungen 
Ketzern werden alte. Die Frauen 
find oft noch fanatiiher als die 


Männer.“ S 

„Und die SHochgeitellten?” 

„Es gibt Feine Stände in diejer 
Nacht, Herr.“ 

Herr Le Charron verbeugte ſich 
ſchweigend umd tief. Er hatte um 
die Befehle des Königs gewußt, ehe 
fie famen, und die Bewaffneten ftan- 
den bereit. 

Als er gegangen war, wurde Ne- 
ne bon Ambroife gemeldet. Der 

König ftampfte unmutig auf den 
Teppich bei diejer Nachricht. Un- 
geſchickter Hätte Rene ihm, nicht fom- 
men fönnen als jet, als an diejem 
ſchickſals ſcweren Abend, der durd;- 
rauſcht war von den Fittichen einer 
neuen Geſchichte, wie der König 
meinte. Aber er durfte ihn nicht 
abweiſen, um nicht im legten Mugen- 
blick Verdacht zu erregen. So be- 
fahl er, den Edelmann vorzulaffen 
und ging, die Hände auf den Nüf- 
fen gelegt, mit nerböjen Schritten 
im Zimmer auf und ab. 

Nene grüßte in altgewohnter, 
herzlchier Weije. 

Der König antwortete mit er- 
zwungener Freundlichkeit und Tud 
Nene zum Sitzen ein. Det aber 
blieb ftehen. 

„Wie geht es, Nene“, fagte der 
König mit ſcheinbarem Intereſſe. 

„Es acht jchleht, Sire.“ 

„Siehe dal Fit die Gejundheit 
angegriffen?” 

„Nein, Sire, aber mir raunte ein 
Unbekannter etwas zu, was mir jo 
ungeheuerli erſchien, daß ich ihn 
entweder für mwahnjinnig oder mid 
jelbjt nicht mehr für ganz zured- 
nungsfähig halten muß.“ 

Karl zudte raſch zufammen. Er 
warf dem Süngling einen jcharfen 
Blick zu. Rene ſchien es, als wolle 
der König alle ſeine Gedanken Igjen 
mit diefem Blicke. 

„Es wird viel geklatſcht bei Hofe, 
Rene, veritändige Menſchen verad- 
ten das.“ 

„Site, ift es wahr, daß eine Ber- 
ſchwörung gegen die Sugenotten be» 
ſteht?“ antwortete diejer. 

Der König wid erblaßten Ange- 
ſichtes etwas zurüd. 

„Da haben wir es, Rene“, ſagte 
er tonlos. „Wer ſagt ſo etwas?“ 

„Die Winde ſagen es, Sire, und 
die Lüfte raunen es. Die ſchwar- 
zen Mauern flüſtern es, und der 
ganze Hof ſcheint es zu wiſſen.“ 

Der König runzelte die Stirne. 
Sein trogig-hohmütiges Ich wurde 
fihtbar. Eilig erwiderte er: „Und 
wenn es wahr wäre, Rene von Am- 
broije; was hättet Ihr dagegen ein- 
zuwenden ?“ 

„Nichts, Sire, als daß ich meinen 
Degen feiter umgürte, um mid; mit 
all den Edlen zu wehren bi zum 
Tode. Vielleicht aber auch, daß der 
König fällt, der Thron wankt, 
Frankreich ji erhebt und, Gire, 
jenes Weib ihren Lohn findet, die 
Männer verwirrt, die Politik ver- 
widelt und im Namen der Wahrheit 
die Triumphe der Lüge fördert.” 

Nenes Geftalt richtete ſich hoch 
auf. Ihm gegenüber ftand der Kö- 
nig leicht vornitbergebeugt da. Sein 
lauernder Blick treifte das Wehrge- 
hänge des alten Freundes. Ya in 
der Tat, Rene von Ambroije hätte 
es in der Hand, ihn, den König, 
bier im Loubre niederzujtreden. Ob 
er folhes plante? Die ziviefpaltige 
Seele de3 Königs, an eigene Zau- 
nenhaftigfeit gewöhnt, mißtraute 
auch andern. 

Nun aber kam ihm ein Gedanke. 
Es galt für ihn, ſich mit föniglichen 
Ehren aus dem furdtbaren Handel 
der nädjiten Stunden zu retten. 
Mochten Taufende auf dem Pflafter 
von Paris verbluten, er, der König 
wollte ſich auf jeden Fall das An- 
jehen wahren. Und dazu Tonnte 
ihm Rene, den er innerlich gleich · 
falls als Freund aufgegeben Hatte, 
dienen. Er trat an einen Schreib- 
tiſch, ſetzte jich, warf in raſchen Zü. 
gen einige Worte auf ein roſenrotes 
Vapier und ſetzte die königliche Un- 
terichrift nebit dem Staatsfiegel 
darunter. Nachdem er dieſes Siegel 
auch auf dem Umſchlag des Briefes 
angebracht hatte, reichte er Rene das 
Schreiben und jagte: „Wir waren 
befreundet und wir find es noch. Der 
König wünſcht feine Treue zu hal · 
ten. Was immer gejchehen mag in 
diefer Nacht oder in den folgenden 
Tagen ‚zeigen Sie diejen Brief je- 
dem, der Sie oder Ihre Braut an- 
taften will. Er enthält meinen Tö- 
niglichen Willen, Sie zu ſchützen. 
Denn wenn mid nicht alles trügt, 
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fo glaube auch ich, daß ſchwere Din- 
ge bevoritehen. Indes find es Die 
Verhältniffe, die ſtärker find, als ich 
es bin, und es ijt auch der Verrat 
Eolignys, der uns zwingt, auf der 
Hut zu fein. Sie wiſſen doch, daß 
der Admiral große Truppenmaffen 
anmarjdieren laſſen will? Zehn- 
tauſend Reiter hat er in Deutſchland 
geworben, zehntaujend Fußknechte 
jollen die Schweizer Kantone ihm 
liefern; es ijt zu toll, wie der Alte 
es treibt. Das nenne id; Verrat, 
Nene von Ambroifel” 

Der König verſchränkte die Arme 
und beobachtete die Wirkung feiner 
Worte. 

„Verrat von Coligny? Umgekehr, 
Sire, ift die Wahrheit. Coligny iſt 
verraten worden. Ein Mann mit 
feinem Auge ein Verräter? Ha, wie 
nennen wir dann die Guifen, wie 


den Anjou? Wie endlich die Flo- » 


rentinerin? Nein, Sire.“ 

„Zaffen wir es dahingeitellt, Re- 
ne. Aber wo Sie können, da ber- 
breiten: Sie immerhin die Nachricht, 
daß ich Tange redlich gerungen habe, 


den Hugenotten den Frieden zu 
halten.” 
„Site, das iſt wahr. Aber man 


darf nicht das gute Werf liegen laj- 
ſen, ehe es vollendet iſt.“ 

„Wir können nicht mehr anders. 
Der Admiral zwingt uns zum 
Selbſtſchutze.“ 

Und was ſoll geſchehen, Sire?“ 

Der König maß den kühnen Süng- 
fing mit erniten Bliden. Es be- 
dann noch einmal zu fämpfen in jei- 
nem Innern. Trat vielleicht jein 
guter Engel ihm nod) ein Teßtesmal 
nahe, ehe des Mordmeeres Wogen 
entjeglih auch irber ihm zufammen- 
ihlugen? Er blieb Rene die Ant- 
wort ſchuldig, denn Honderbar ge 
nug, jo feſt er der Sönigin das 
Wort gegeben hatte, jet erbebte er 
doch wieder davor, diejes ſelbe Wort 
offen- auszufprehen. Im Begriff, 
in die tiefften Tiefen zu ſinken, 
ſchauderte ihn vor der Dunkelheit 
diejer Hölle. 

Da trat Rene auf ihn zu. Er ließ 
ſich auf die Mnie nieder vor dem 
König, eine Haltung, die er nod) 
nie eingenommen hatte, umfaßte jeir 
ne Füße und ſprach in flehentlihem 
Tone: „Sire, e8 iſt mir alles be- 
fannt. Die Mauern de3 Xoubre 
fönnen ja fein Geheimnis wahren, 
und ein jo entjegliches Geheimnis 
mag überhaupt nicht gefejfelt twer- 
den. O Sire, ich bitte, ich flehe Sie 
an, feinen Schritt weiter auf diejer 
entieglihen Bahn. Colignys Blut 
ruht ſchon auf diefem Haufe. Soll 
num der Fluch noch größer, die Mij- 
fetat noch entjeglicher werden?” 

„Eolignys Blut ruht nit auf 
mir“, erwiderte der König "heftig. 
„Rene von Ambroife, wer ſpricht jol- 
che Worte?” 

„Niemand, Sire. Aber das, was 
gechehen foll, wäre entjeglih, wäre 
nie, nie wieder zum Gutmaden. 
Majeität, hören Sie das Flehen 
Ihres treuften Dieners, hören Sie 
die heilige, eindringlihe Mahnung 
Ihres Gewiſſens; denn Gott läßt 
feinen Menſchen jündigen, ohne ihn 
aufs Ernfteite zu twarnen, und geben 
Sie das Wort nicht. Legt iſt die 
ſchickſalsſchwere Nacht gefommen, da 
an des Königs Wort das Geſchick 
von ganz Frankreich hängt, als hin- 
ge es an einem Seidenfaden über 
einem Mbgrunde.” 

Der König jah mit verdüjterten 
Augen auf den vor ihm Tiegenden 
Freund. 

„An meinem Worte Tieg® es nicht, 
Rene.” 

„Doch Sire, an Ihrem Worte. 
Geben Sie fofort Genenbefehl! Ich 
begehre feinen Schutbrief für: mich 
und Madeleine, ich flehe um mein 
Rolf, um das Leben der Hugenot- 
ten.“ 

„Da3 ijt_ebel, Rene. Aber es ilt 
zu Npät. Sie müſſen fterben!” 

Das eijerne Wort de8 Königs 
drang Rene durch Mark‘ und Bein. 

„Das ſagt der Teufel, Sire. Er 
ift der Mörder von Anfang.“ 

„Nein, da8 jagt der König, Ne 
ne“, gab nım Karl wieder fo eifern 
zurüd, wie er vorher geſprochen. 





„Dein Wort ift meines Fußes Leuchte.“ Pfalm 119,105. 
Sued-End M.B.-Gemeinde 
(Ecke William und Juno) 
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„Site, id, bitte!“ 

„Umfonftl” 

„Site, id beſchwöre Siel Um 
Ihrer Ruhe willen. Um Ihrer Sp 
ligfeit willen!“ 

„Stille nun, Rene! Die Würfel 
jind gefallen.” 

Da ſprang dieſer auf wie eine 
Stahlfeder. „So warne id; den 
Admiral, die Freunde, die Stadt!” 

Aber der König war in dieſem 
Nugenblid an feine Glocke getreten 
und hatte ihren Knopf gerührt. So. 
fort trat Dupre ein und hinter ihm 
erſchien ein Hauptmann mit Schwei. 
zervolf. „Dupre, führen Sie Rene 
bis um drei Uhr diefe Nacht auf fein 
Zimmer“, fagte der König ruhig, 
„Und Sie, mein Herr, haben die 
Sitte, ihn zu bewachen, daß er den 
Zoubre nicht verläßt, bis die Glode 
von St. Germaine T’Aurerre er- 
tönt.” 

Schweigend verneigte ji der 
Hauptmann. Sprachlos jtarrte Re- 
ne den König, die Soldaten, den 
Kammerherrn an. €3 fam ihm al- 
le8 vor wie ein böjer Traum. 

Mit veridhräntten Armen fah 
Karl ihm nad, als er abgeführt 
wurde. Er hatte gejiegt, und das 
war genug. er 


24. 
Hören wir zunächſt, was die Ge- 


ſchichte über die nächſten Stunden 


berichtet. Das tiefe Schweigen je 
ner furchtbarſten aller Nächte Frank. 
reichs laftete über Paris und über- 
dedte die unglückliche Stadt, wie mit 
einem Leichentuche. Aber unter die. 
jem Schleier der Verſchwiegenheit 
rüfteten ſich die Söldlinge des Kö- 
nigs zum Schlage. Derjelbe Haupt- 
mann, den-der König mit einer Wa- 
he am 22. Auguſt vor Colignys 
Haus Hatte ftellen laſſen, begehrte 
Einlaß in feine Wohnung und zwar 
im Namen des Könige. Der Kam- 
merdiener, ‘der öffnete, erhielt einen 
tödlichen Stoß., Ein Schweizer auf 
der Treppe wurde niedergeichoffen, 
und num drangen die Bervaffneten 
unter der Ltieung des Herzogs bon 
Guiſe, der unten im Hofe wartete, 
in dag Schlafzimmer de3 Admirals 
ein. Ein Diener des Herzogs bon 
Guiſe richtete hierauf an den Wdmi- 
ral die Frage: „Bit du der Mömi- 
ral Eoligny?“ 

„Sa“, rewiderte diejer. „Aber, 
junger Mann, du jolltejt Achtung ha- 
ben dor meinem Alter und vor mei- 
nem bilflofen Zuftande.” Die Ant- 
wort war eme Verwünſchung, ein 
Dolchſtich und ein Schlag auf den 
Kopf. Nachdem der Tod eingetreten 
war, befahl der Herzog von Guife, 
den Leichnam des Admirals zum 
Fenſter hinauszuwerfen und als 
dies geſchehen war, verjegte er ihm 
einen Fußtritt der Verachtung. Da- 
mit war der Anfang zur Pariſer 
Bluthochzeit gegeben. Und nun gab 
es fein Zurücd mehr. Es war tm 
drei Uhr morgens, als plöplich die 
Glocke auf Germain Auxeres zu 
läuten begann. Ein Schuß vom 
Zowvre aus hatte dem Türmer das 
Beiden gegeben. Ob ihn der Kör 
nig Telbit abgefeuert Hatte? Ob er 
wirklich, wie die Geſchichte berichtet, 
vom Baltone des Loubre aus mit 
feinem Jagdgewehr auf feine eige- 
nen Untertanen gefeuert? Wie ger- 
ne. möchte man e3 nicht glauben. 
Wahr aber und Tatſache iſt es, daß 
aljofort da8 Sturmläuten auf alfen 
Kirhen von Paris, begann. Un- 
heimlich und erſchütternd miſchte ſich 
der tiefe Gall von Notre Dame in 
die taumelnden Laute der Schweſter · 
glocken. Dieſelben Soden, die zum 
fröhlichen Feſte gerufen, riefen nun 
zum Tode. 


(Sortfegung folgt.) 
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Leidet Ihr an Gas’ und Blähungen 
verursacht durch Verstopfung? Habt 
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a) — 
Gortſetzung von Seite 3—5) 
—— Geiſt hat ſich mit unſerem 
Geiſte ——— Durch das ge- 
ſchenkte ewige — ſchenit er uns 


die Erlöfung. Das hat auch Be- 


— JOHN H. UNRUH — 
«(Service Meat Market) 


gerettet. 


Winnipeg, Man. 


zug auf den Auferjtehungsleib. Laut 
Vers 12 beſtimmt die geiftlihe Ge— 
jinnung das Leben eines Kindes 
Gottes. Den alten Adam töten. 
Mande Dinge, wie Sinnlidjkeit, 
Gleichſtellen mit der Welt und der- 
gleichen jollten bei einem Kinde Got- 
te3 gar nicht in Betracht fommen. 

Der Menſch hat drei Feinde: Sa- 
tan, die Welt und er jelber. Wenn 
er nad; dem Geiſte Iebt, wird er 
duch den Geiſt jiegen fünnen. Es 
Tiegt darin ein großer Unterſchied, 
wenn wir Gebraud; machen wollen 
von dem Heiligen Geifte, oder wenn 
der Heilige Geift von uns Gebraud 
maden will. Verſchiedenen Gefah- 
ren jind bejonders diejenigen aus- 
geſetzt, die da verſuchen, ſich ganz 
auf des Herrn Seite zu itellen an- 
geſichts der Tatjache, dab jein Kom- 
men nabe ift. 

Sn der Beſprechung des obigen 
Referat3 wird darauf hingewieſen, 
dab man nicht durch die Zugehörig- 
feit zu einer lokalen Gemeinde den 
Heiligen Geijt erhält, fondern nur 
durch die wahre Wiedergeburt. Der 
Ausdrud im Vers 13 „dur den 
Geiſt des Fleiſches Geſchäfte töten“, 
bedeutet, daß man das, was der 
Geiſt offenbart, nur durch den Geiſt 
töten kann, nicht durch das Fleiſch. 
Wenn man das Gezeigte nicht tötet, 
dann hat der Satan einen Anfnüp- 
fungspunft. 

Der vierte Vortrag: „Des Predi- 
gers Mit-Leiden mit Chrifto”, von 
D. D. Derkſen. (Römer 8, 17.) 

Die Kinder Gottes find ein Herr- 
lichfeitsvolf. Nach 1. Kor. 15 
kommt eine Zeit, wo jie verſchieden 
leuchten werden. Denn Sor. 12 
ſpricht befonders von den Lehrern, 
daß jie Ieuchten werden. Nach den 
Worten des Apojtels Pauli an die 
Roloffer 3, 4, wo es Heißt: „Wenn 
Chrijtus, euer Leben, ſich offenba- 
ren wird, dann werdet ihr auch of 
fenbar werden mit ihm in der Herr 
lichkeit“, haben wir dieje Zeit ganz 
beitimmt zu erwarten. Wenn aber 
Herrlicheit joll offenbar werden 
durch uns, dann „muß fie vorher 
in uns fein. Diejes gejhieht auf 
dem Wege de3 Leidens, und zivar, 
wenn wir toillig jind, mit Chriito 
mitzuleiden, wie unjer Thema jagt. 
Chriftus hat auf veridhiedenen‘ Ge- 
bieten gelitten. 

Er hat gelitten in den Verſu— 
Hungen. Das niedrige Geihöpf hat 
den Schöpfer verſucht. Unſere Ver- 
ſuchungen als Kinder Gottes find 
durdjichnittlich von einer anderen 
Art. Sakobus jagt: „Ein jeglicher 
wird verſucht, wenn er bon jeiner 
eigenen Xuft verſucht und gelodt 
wird.“ Aber: Prediger des Evan- 
aeliums werden auch direkt vom 
Teufel verſucht. 

Chriſtus hat gelitten durch Ver · 
kennung. Beſonders berichtet uns 
dieſes Evangelium Joh. Kapitel 1. 
Selbit von feinen Brüdern ldFen 
twir: „Seine Brüder. glaubten nicht 
an ihn.“ Daher ſprachen fie in ge- 
ringſchätiger Weife von ihm. Dann 
die Weukerungen der Juden: „Er 
verführet das Volk“ und „Du haft 
den Xeufel“. Auch Prediger ma- 
chen mandmal die Erfahrung, dab 
fie verfannt werden von ihren Kin ⸗ 
dern, von ihren rauen, bon der 
Oeffentlichkeit. 

Chriftus hat in der Seelenarbeit 
gelitien. Er hat Nächte zugebracht 
mit Beten und Ringen. Aber da- 
durch hat er laut Zei. 53, 11 viele 
Wenn da follen Sünder 
zu Gott geführt werden, müfſen 
auch wir Seelenarbeit tun. Dieſe 





Penner wurde 


Arbeit gest mandmal beim Predi · 
ger jo weit, Daß, er fürperlit) Teibei, 
daß der Wppetit ſchwindet. Chri- 
ftuß, als die untrüglide Wahrheit 
mußte um der Wahrheit willen lei- 
den. Dasijelbe Los iſt allen be 
ihieden, die entihieden für die 
Wahrheit eintreten. 

Chriftus Hat gelitten durch Ber- 
folgung. Er ward dem Pöbel 
preisgegeben. Sm Geiſte jteht er 
vor uns mit einer Dornenkrone auf 
feinem Haupte, fein Angeſicht mit 
Speichel bededt, angeigwollen von” 
den Fauſtſchlägen, und darauf der 
bittere Spott: „Meißfage, wer e8 
ift, der a Dig, heutige. 
Welt iſt den treuen Gottes- 
Zindern Toldies zuzufügen. Wenn 
Prediger Anfeindung dur; anonyme 
Briefe erhalten, jo jind das Leiden 
um Chrijti willen. 

Chriſtus hat durch beängftigende 
Ahnungen gelitten. Sole Aus. 
drüde: „Wie ijt mir jo bange. 

— „Bater, hilf mir aus dieſer 
Stunde” — „Er fing an zu zittern 
und zu zagen“ — bejtätigen diefes. 

Chriſtus hat gelitten für andere. 
Wenn wir denjelben Sinn haben, 
dann tut e8 uns weh, wenn andere 
leiden. Der Herr Jeſus hat: Wider- 
ſpruch gelitten Ebr. 12, 3. Auch 
der Prediger muß mandmal leiden, 
wenn man\in der Gemeinde was 
beſchließt, was gegen feine innere 
Weberzeugung iſt. Es lohnt ſich, 
für den Herrn zu leiden, wenn ande- 
re dadurd) gerettet werden. 

Gortſetzung folgt.) 


Dankſchreiben 
Ich erhalte bereits ein Viertel- 
jahr die „Mennonitiihe Rundchau“. 
Da ich. bis jegt den Spender nicht 
ermitteln fonnte, möchte ich ihm 
durch die Zeitung meinen Dank aus- 
iprehen. Ich Habe viel Freude an 
dem Blatt und erwarte es ſchon mit 
Ungeduld jede Woche. 
Mit herzlihem Gruß 
Margarete Unger, 
Wittmund, Ev. Krankenhaus, 
Land Hannover, Deutichland. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Geſucht wird Cornelius Jacob 
Klaſſen, geb. 21. 11. 1875, Fürjten- 
land, Ukraine. Ausgewandert 1903 
nad) Kanada mit Frau Helena, geb. 
Frieſen, und Familie. Ihr Schwie- 
gerjohn, Sacob Friejen, war mehrere 
Sahre als Lehrer tätig. 

Die Sudyende ilt feine Schweſter 
Eliſabeth Rempel, geb. Klaſſen, ge- 
genwärtig in Backnang, Lager Le— 
ba, (14a) Württemberg, USA. 
Bone, Deutichland. 








Durch das Note Kreuz werden 
geſucht: 

1. Penner, 
Jahre alt, Mennonit. 
Kanada Anno 1928. 
Britiſch Columbien. 

2. Albrecht, David, 55, und Jan 
zen, Elifabeth, geb. Albrecht, Frau 
von Heinrich Janzen, beide aus La- 
defopp, Rubland. 

3, Reinhardt, Robert, geb. 1892, 
Mihalow, Wolhynien. Farmer, fam 
nad; Kanada um 1910. 

4. Penner, Maria (Witive Cor- 
nelius Penner), geb. Radke, und 
Kinder Lori, Edi und Kornelius, 
werden von Gotthold Radke, Bruder 
von Maria Penner, gejuht. Maria 
16. 8. 1894 in 
Deutch⸗Czonſtlow, Polen geboren u. 
ihr veritorbener Mann Cornelius 
Penner, in der Krim, Ufraine. Sie 
jolfen in der Nähe von Winnipeg 
eine Farm gehabt haben. 

5. Saft, Cornelius, ungefähr 60 
Sabre alt, geb. in Hamberg, Di- 
ftrift Halbitadt, Ukraine. Er fam 
nad) Kanada Anno 1924; iſt Far- 
mer. Er wird von feinem Neffen 
Peter Fait, der von ihm ſeit 1940 
nicht gehört hat, geſucht. 

Auskunft Bitte einzufenden an: 

Mit Lavina Kohnion, 
National Enquicy Bureau, 
Eanadian Red Eroß, 

95 Wellesien St., 
Toronto Ontario.- 


Abraham, 50—55 
Kam nad) 
Farmer in 


1. Baulina Adolf, geb. Lämnile, 
jucht Johann Schneible und Frau 
Paulina; Chriſtian Lämntle u. Wil- 
helm Zämmle, alle aus Beffarabien. 
— P. Wolf, (246) Tarp, Flens- 
burg 5. Saar, Br. Zone, Deutich- 
Iand. 

2. Juſtina Sawall, geb. Friske, 
ſucht Wilhelm Freneske, der als jun- 
ger Mann nad Kanada kam, feine 
Frau iit eine geb. Lydia Kauf. Fer · 
ner fucht fie auch Johannes Jieling 
und Frau, geb. Knecht; Chriitoph 
Frisfe und frau, geb. Wilhelmina 
Kraufe. — Adreſſe: Paulina Sa- 
wall, 23, ein Mefelien, über Sit- 
tenfen, Sr. Bremavorte, Hannover, 
Br. Zone, Deutihland. 


„— Woreife: 3. 


Rehhäute 


fin» 
Geld 


Wir nehmen tauſende — Bitte, die Rehhäute 
nicht wegzuwerfen, denn fie bringen die fo not- 
wendigen NSA.Dollars. Tut Euch mit Nahbarn 
zufammen und ſchickt die Häute zur American. 


Garantierter Preis für mittelgrofe und große pro Städ 


Pferdehaar — Große Nachfrage nad) Schwangha⸗ m „Gerantirte 
Preis je nad) Qualität 85e bis 9de pro 
Alle. Preiſe 3. DO. B. Winnipeg. 
- Wir find bie größte Firma für Ninder. und Pferbefäute und Mohpelge. 
= Schiden Sie mit vollem Vertrauen an die 


AMERICAN HIDE & FÜR 60, 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. 


Bald Sie — neue Preisliſte nicht Haben, ſchreiben Sie uns bitte. 





Freie Probe 
für 
rheumatiſch⸗ arthritiſche 
Schmerzen. 


Wenn Sie noch nie ROSSE TABS bes 
nugt hapen für jene läftigen Schmerzen, 
oftmal® mit Nheumatismus, Arthritis 
und Neuritis verbunden, verſuchen Sie 
fie doch heute auf unjer Riſilo. Schon 
länger als 25 Jahre von Tauſenden in 
Kanada und den Ver. Staaten gebraucht. 
Frei für Leſer diefer Zeitung. 
Wir mwerden Ihnen gerne eine  bolle 
Radung direlt in hte tung fenden. 
Benugen Sie 24 Tabletten feel Benn 
nicht über die Linderung höchſt "erfreut, 
ſchiden Sie den Neft zurüd, und Sie 
ſchulden uns garnichts. Schiden Ste 
fein Geld. enden Cie nut Namen 
und Adreſſe ſchnell an: 
ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, _ ‚Illinois. 


Berfand vom kanadiſchen Büro zollfrei. 











3. Andreas Flaig und Frau Ju- 
liana, geb. Pribe, ſucht ihre Ber- 
wandten von Mutter Seite: Jo- 
hann Lauman, Sohn Eduard und 
Tochter Maria Zauman! ferner Ju- 
itina Rofter und Mann Samuel Ro- 
iter, Sohn Guftan und Tochter 
Bertha Rojamarie. — Adreſſe: A 
Flaig, (3) Wilſen über Liibz, Poft 
Kosbau,. Kr. Parchim, Mecklenburg, 
Ruſſtſche Zone, Deutſchand. 

4. Johann Hermann ſucht Jo- 
hann und Michael Hermann in Ka 
nada; ſeine Eltern waren Chriſtof 
Hermann und Maria, geb. Wanke. 
Hermann, Stünten- 
burg, Hütte, Poſt Laſau Sper (115) 


Zaretin Kreis, Hagenau, Medlen- 
burg, NRufftihe Zone. 
5. Julias Metze ſucht ſeine 


Schwager in Kanada: Rudolf, Ro- 
bert und Chriftian Seifried; ferner 
Jakob Lug und Chrijtian Rebmann 
aus Eichendorf. — Adreſſe: 3. Met- 
ze 24, Ratenburg, i. Lbg., Lubeck- 
ner Straße 17, Br. Zone. 

6. George Jeſſe ſucht Johannes 
Jeſſe und Gottlieb Jeſſe und Frau, 
geb. Wels. — Adreſſe: Georg Jeſſe, 
23 Heerſted, Kd. Waſſermünde, Br. 
Zone, Deutichland. 

4. Prokoy Bohine, geb. 21. 1915, 
in QTarmbohl, Kr. Bothaizi, jucht 
feinen Bruder, Theodor Bohine, 
ausgewandert in 1911. Ferner jucht 
er Maciy Kuck. — Adreſſe: Prokoy 
Bohine, (23) Klein Mefelfen über 
Stittenjen, Kreis Bremavorte, Yan- 
nober, Br. Zone, Deutichland. 

8. Wam und Pauline Guttknecht, 
seb. Ruf, und Eduard Gutknecht. 
— Mdreffe Adam Gutfnecht, (14a) 
Eberitadt, Kreis Heilbronn, Würt- 
temberg, USW. Zone, Deutidjland. 

9. Adolf Markwart jucht Chriſtian 
Markwart und feinen Sohn Adolf, 
von Möftiz, Beſſarabien. —Adreffe: 
Adolf Markwart (23) Groß Sitten- 
jen, Alte Salle, Mr. Bremavorte, 
Br. one. v 


SH, Ferdinand Kraufe, Vaters 
Name Gottlieb, ſuche meinen Onfel 
Zudtvig Krauſe, geb. in Polen, aus- 
gewandert als Pfarrer nad) Ameri- 
fa. Dder Ludwig Krauſe, letzte 
Nachricht aus Brisbane, Auftralien. 

Anschrift: Ferdinand Krauſe, 
Falkenwalde, Poſt Oramsau, Kr. 
Prenzlau, Ruſſ. Zone, Deutſchland. 

Frau Johanna Hoppe, geb. Fiege, 

ater? Name Erdmann, Mutters 
Auguite, geb. in Alt Serby, Ruß 


land. Suche meine Onkel Rudolf 
und Friedrich Leehelt, oder - Tante 
Dlga und Sohanna, beide geb. Lee- 
Sie find alle in Alt-Serby, 


belt. 





David Frieſen 
Bedienung in Xejtamenten, 
Beligtiteln uſw. 


OFFICE: 
504 MelIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 97 800 
\ 


Difice-Bhone „ -Wohnungdphone 
97116 401853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Ghirurg 
Empfangsftunden: 
25 Uhr nachmittags 
812 Xoronto General Truft Dldg. 
Binnipeg; Manitoba. 





Dr. A. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 
Telephon: 

Office: 95.069 — Mefidenz: 84 228 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg., 


Winnipeg 


Telephone 97 679 
SILAS E. GREENBERG 
DENTIST x 


512 Boyd Building 


WINNIPEG, MAN. 


A. Vuhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts · und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Oft. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 





Rußland, geboren. 
im Jahre- 1918. — 
Johanna Hoppe, 

Fallenwalde, Poſt Granzo, 

Kr. Prenzlau, Ruſſ. Zone. 


Mathilde Schulz, geb. Luzius, 
Name des Vaters ift Karl — jude 
meinen Bruder Friedrich Luzius, 
oder meinen Coufin Friedrich Noste, 
geboren in Alt-Serby, Rußland, 
ausgewandert im Sabre 1911. 

Mathilde Schulz, 
Faltenwalde, Poſt Gtanzo, 
Kr. Prenzlau, Ruff. Zone, 

Deutichland. 


Ausgewandert 








„Deutichland zwiſchen 
acitern und morgen.” 


Bon Paſtor W. Lüthi. 


Ein Neifebericht des Berfaflers, ber 
im Auftrage der Gvangeliihen Kirchen 
der Schweis dad heutige Deutſchland 
beſuchte und nun möglichft objektiv mit- 
teilt, was cr mit feinen Augen gefehen 
und mit feinen Ohren gehört hat. 
Der Inhalt verzeichnet 3. B. ſolche 
Kapitel: der deutiche Bauer; die Ju- 
nend; Befatungsmähte; die brei Kir» 
den in Dentfhland; der N lagegeift: 
von der deutſchen Schuld; Kirche mn! 
Bolitif; Berl; die Rufen; vorgerädte 
Zeiger der Weltuhr, u.a.m. 


118 Seiten, klarer — er 
Papier, portofrei .. 
The CHRISTIAN PRESS, nr 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 
(Wieberverfänfern Rabbat) 











© Spezielle Anleihen für Schüler. 


UNITY MADE US STRONG 
116 Isabel Street 


Phone: . 80 665 


CROSSTOWN CREDIT UNION 
Mennonitifde 
© Alle „Shares“ verdoppelt im Falle des Todes. 


Sparfafle 


© 3% auf Ginlanen. 


Office hours: 9-6 










beſuchten 
weid großem Nuten Farmmaſchinen, 


Anleitung zum befriedigenden 
Eintaufen: welde mit Pferden als Zugkraft ge- 








Etikette der — werden können, dort dienen 
önn! 
EATON'S Disc harrows, walking plows, one- 


or two-bottom riding. plows, single 







$abrikate row planters, single row cultivators, 

. = two-horse riding . cultivators, stump 

5 Te, pullers, ground scrapers, blacksmith 
Co. tools, treadle sewing machines, and 

5 strap or rod iron. 2 
GLENEATON Regteres muß erft mit Ottawä 


geflärt werden.) 


Was von jolden Saden geſam · 
melt wird, ſoll gut in Ordnung 
jein. Mehr Information zwecks 
Verpadung und Berjand wird den 
Gemeinden zugejhidt werden. In 
Kanada werden die Provinzial-Ko- 
mitees Information ausididen, mo. 
die Sachen hingeſchickt werden jollen. 

— Zu der Frage, ob noch immer 
Silfe in Europa notwendig ift, be- 

“richtet- David Schmwargentruber, M. 
C. €. - Mrbeiter von Polen, wie 
folgt: „Solche Frage fteigt in uns 
nicht auf, die wir Gelegenheit ba- 
ben, Heime in Europa zu bejuchen, 
die durch den Krieg jo viel Schweres 
erlitten haben. Ich durfte in die- 
ſer Woche in einem Haufe einfehren, 
wo Eltern und neun Kinder ſich in 
einem kleinen Stübchen ‘ befinden. 
Nicht allen Kindern war e8 möglich, 
die Schule zu beſuchen, da fie nicht 
genügend Kleidung hatten Die Kin- 
der waren im Alter zwiſchen 4 und 
17 Sahren. Sie Hatten Drei einzel- 
ne Betten. Adht- von den Kindern 
ſchliefen in zwei von diefen Betten u. 
die Eltern in dem anderen. | Dad 
neunte Kind jchläft entweder auf 
dem Zußboden oder bei den Nad- 
barn. Der Vater hat feine bejtän- 


+T.EATON Cm 

winnipea — 
dige Arbeit, und ſomit reicht auch 
fein Verdienſt nicht zu, um genil- 


EATON’S 
gend Nahrung zu kaufen. Wir ja- 


Nadridten . . . hen zu, wie fie jo begierig ihre 
(Sortjegung von Seite 5—4) Abendmahlzeit, welche nur aus ge 


an: 1 Tonne . fodhten Sartoffeln Beitand, ver- 
Ne Polen 40 — ſchlangen Nicht alle Kinder hatten 
der britiihen Zone Deutihlandg; CINE Schüffel, woraus fie aßen, und 
2.5 Tonnen getrodnete Mild, 18 fo mußten etliche ihre Kartoffeln aus 
Tonnen Nahrung und Meidung, 7 Büchſen effen, aber jie jhienen den- 
Tonnen Schmalz; nad) der ameri- noch froh zu fein, folange die Kar- 
Fanifcjen Zone Deutfhlands: 3 Ton. bolfeln reichten. 
nen Nahrung und leidung; nad Wenn man jo von Haus zu Haus 
Paraguay: 2 „International“ Laſt. geht, merkt man, daß die Armut 
autos, 2 „Sarmall“ Traktoren, 500 Hei etlichen Samilien noch viel grö- 
Rollen Stacheldraht, 19 Tonnen fer ift. In uns fteigt dann die 
Gerätichaft. Frage auf: „Wem follen wir ge- 
— Die „Fridens-Mbteilung“ des ben, was und wieviel?" Menn 
M. €. E. arrangierte am 30. De- wir den Leuten etwas Kleidung ge · 
zember eine Konferenz der Srie- ben, was ihnen am notwendigiten 
den8 Vereine“ der mennonitiihen fehlt, und dann ihnen ſo nachſchau -⸗ 
Colleges. Es waren Vertreter von en, wenn fie ſich mit ihrem Biünd- 
Bethel, Bluffton, Tabor, Goſhen, lein nad Haufe begeben, find unjere 
Freeman, Heßton und andere erſchie Serzen mit Danfbarkeit erfüllt und 
‚nen. Erfahrungen wurden außge- uns iſt's jo, als ob wir Jeſu Stim- 
tauſcht ‚und engere- Zufammenarbeit me vernehmen, wie er zu unferen 
wurde beſprochen. Redner waren lieben Geſchwiſtern in Amerika. wel- 
H. ©. Bender, © W. reg, Lloyd che dieſe Gaben geipendet haben, 
Ramfeyer und €. $. Hoftetter. Es fant „ch bin nackt geweſen, und 
wurde beichloffen, um ein Jahr wie- ihr‘ habt mich gefleidet.” 
der zufammenzufommen. (Könnten PR Re 
unjere mennonitiihen Schulen in 
Kanada in diefer Hinicht nicht aud Schweden. — Die Schweden, die 
mehr aftiv fein? — Red.) fih in peinlicher Nähe der Ruſſen 
befinden, und das Gefühl madhjen- 
der Spannung in der Welt haben, 


— Die Beteiligung im vorigen r 4 3 
Jabr, m bi ät, laſſen nicht nad, ſich gegen einen 
Jahr, m die Sammlung von Gerät. ehvaigen Krieg zu Tclüken. 


ichaft fir Paraguay war gut, es feh- = = v 
Ien aber noch immer gewiſſe Sachen. Schon während des Tegten Srie- 
Mit Handiwerzeug und NKücenge- ges bat man Diele Defeitigungen auf 
fire wurden die Flücklinge im den, unzähligen nfeln und Fiffen 


vorigen Jahe durch die Sammlung A der felſigen Kfte Schwedens an- 
ziemlich gut veriorgt, aud haben gelegt. Die Berge bilden nod; im- 


die Tekten Immigtantengrubpen, Mer die Saupfverteidigungöpläge 
die nad) Paraguay gegangen find, gegen die neuen Waffen, 

es möglid machen Tönnen, etliche Hoch find zwar die ſchwediſchen 
notwendige Sachen mitzubringen aus Verge nicht aber fie beftehen fait alle 
Europa. E& mangelt aber nod) jehbr aus Granit. Die meiften Städte 
an größeren Farmmafdinen. Selbi- erheben fid; auf Felſen. Ueberall 
bige find in Sildamerifa fehr ſchwer ſtößt man auf hartes, graue Ge- 
zu befommen; einmal find davon fo ſtein. Es ift alſo nicht ſchwer, die 
wenig auf Zager und zweitens find ſchwediſche Induſtrie und die öf- 
die Preiſe ſehr hoch. Brüder von fentlihen Werke in bombenficheren 
Südamerifa, die vor etlihen Mo- Unterftänden unterzubringen. 
































Unfere Einfäufer mit ihrer 
Kenntnis des Sandelsmarktes und 
ihrem in Iangjähriger Erfahrung 
gebildeten Urteil, unjere gewifien- 
haften Techniker im Warenpriü- 
fungsbüro und die Fachmänner, 
die jeden Artikel durch Verglei- 
dung bewerten —, alle ftreben 
in engjter Verbindung dahin, da ⸗ 
mit jeder Name unferer Artifel 
Zuverläffigfeit und vollen Preis- 
wert garantiert. 


Suchen Sie in Ihrem Katalog 
nad) Waren mit EATON’S eige- 
ner Marke, und dann Fanfen Sie | 
ſolche in vollem Vertrauen zu 
uns, 
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THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Canada. 
(Abonnement laut Gele zahlbar im vorans.) 


Ich beftelle hiermit: 

1. Die Mennonitiſche Rundſchau (82.50) 

2. Den Chriſtlichen Jugendfreund 0.7 
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8 — Ra an en ae — Exbreß — Order” oder Poſtal 


— an irgend eine Adreſſe frei. — 





me ganze Anzahl tihtigme Fa · 
brifen, die Waffen, Munition, Ylug- 
zeuge und Motore heritellen, hat 
hie einen Teil ihrer Maſchinen in 

ie Berge verlegt. 

Ein typfides Beiſpiel ift die Bo- 
Iinder-Dunftell Flugzeug · und Zraf- 
torfabrif in Torjhaella im ſüdlichen 
Zeil von Mittelſchweden. Außen am 
Berg jieht man nichts als ein klei⸗ 
nes rotes Gebäude, das ein Loch 
im Zeljen verdedt. Dort ‚beginnt 
ein Gang, der ſich dann — 
und in die Fabrikräume führt, Di 
Mauern-find bemalt, in den Gden 
ftehen Blumen, : Temperatur und 
Beuctigkeitsgehalt der Luft werden 
automatiſch reguliert. 

Diefe in den Bergen unter 
gebrachten Fabrikräume wirken ab- 
folut nicht depriminierend auf die 
Arbeiter, im Gegenteil, fie ſind fau- 
berer und geſünder als die altmodi- 
ihen Fabriken. Die Arbeiter brau- 
hen feine Angit zu haben vor feind- 
lichen Ruftangriffen, aud vor Gift- 
gas und Atombomben firhlen fie fi) 
licher. 

* * * 
Deutſchland. — Bon einer weſt ⸗ 
deutihen Landmaſchinenfabrik in 
der franzöſiſchen Zone iſt eine Mäh- 
maſchine fonjtruiert worden, die 
auch al. Zugmaſchine auf Straße 
und Ader und als Antriebsmaidi- 
ne berwendet werden Tann. Mit 
dem Ausland konnten bereit8 aus- 
ſichtsreiche Liefer⸗Abſchlüſſe verein- 
bart werden. 

— Eine Spende der amerifani- 
schen Militärregierung von faſt ei- 
ner halben Million Dollar ſoll 500 
Deutjhen im Taufenden Wirtihafts- 
jahr die Möglichkeit geben, Studien- 
reifen durch die Vereinigten Gtaa- 
ten zu maden. 


China. — Eine Kältewelle hat das 
Efend in dem von Flüchtlingen über- 
füllten Shanghai noch weiter er- 
höht. Co find während diejer Mo- 
he die Leihen von 800 Perfonen, 
meift Bettler, aufgefunden worden. 

Man ſchätzt, dak während der Tet- 
ten drei Monate faft 5000 Menſchen 
an Hunger und Kälte geitorben 
ind. 

* * * 

Kanada. — Zum eriten Male gab 
es am 8. Januar wieder Margarine 
in Toronto, jeit das oberfte Gericht 
des Landes im vorigen Monat das 
Verfaufsperbot aufgehoben hatte. 
Die Nachfrage war groß; Margari- 
ne koſtete 45 Cents das Pfund, But- 
ter 72 Cents. 

usA. — Der Staat North Dafota 
wird in den nädjiten drei Jahren 
act Aerzte jährlich aus europäiſchen 
Verſchleppungslagern aufnehmen u. 
ilt einer der wenigen Staaten in 
USU., die ſich dazu berejtgefunden 
haben. Die Einwanderer - -müffen 
ein Sahr als Affiftenzärzte in einem 
Krankenhauje. des "Staates tätig 
fein, worauf fie ein Eramen bor der 
Staatlichen Aerztekommiſſion able- 
gen und eine borläufige Approbie- 
rung erhalten. 

Die Arbeitszeit foll dazu dienen, 
daß ſie die engliſche Sprache Ier- 
nen, ſich mit den Verhältniffen des 
Zande3 vertraut mahen und auch 
die neueſten mediziniihen Praftifen 
in den Vereinigten Staaten fennen- 
lernen. Nachdem fie Bürger des 
Zandes geworden find, was nad 
fünf Jahren mögli iſt, erhalten 
fie nad) neuerliher Begutahtnug 
durch die Werztefommiffion volle 
Approbierung. 

— Der erwartete Rücktritt George 
Marfhalls als Staatsjekretär ift er- 
folgt (7. San.). Ber alte Soldat, 


‘der im Prieg und Frieden feinem 


Sand und der demofratiichen Welt 
unbergängliche Dienfte Ieiftete, muß · 
te aus Gefundheitögründen in den 
Nuheftand treten. . Sein Nachfolger 
wurde der frühere Unterfefretär 
Dean Acheſon, während der bishe- 
tige Unterfefretär, Ronekt ausfchied. 


Verfdiedenes . . . 


— Der europätihe Rat für die 
Wirtihafts - MWiederherftellung, die 
„Drganilation for European Eco- 
nomic Cooperation“ it der Gegen- 
part der amerikaniſchen Adminiftra- 
tion der Marfhallgilfe. Seine Auf- 
gabe iſt die Wahrnehmung der ge 
meinfamen Sntereffen der europäi- 
hen Wirtihaft und die Förderung 
der Selbithilfe, die fir den Erfolg 
de3 großen Erperiment3 ausfchlagge- 
bend ift. Zu diefer Selbithilfe ne- 
hörte aud; der Ausbau der Rohſtoff · 
und Nahrungs-Quellen der NKolo- 
nien. In dieſer Beziehung gehen 
die Briten mit der Schaffung ge- 
twaltiger Erdnuß - Pflanzungen in 
Zentralafrifa voran. Wenn ſich die 
Hoffnungen auf das neue Mittel 
zur Bekämpfung der Tſetſe-Fliege 
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a — ee 
er Viehzucht erichloffen, die die Ge- u verkaufen: 
jamtfläche der Vereinigten Staaten ann en 


und Mexikos weit übertreffen. Kup- | Shöner Plat im fhönen B. C. in 
fer, Sinn, Wismuth, Manganerz | et er — 
aus dem belgiichen Stongogebiet jol- | eines, Badezimmer einzurichten. [4 
Ien gleichfall® helfen, das Dollarde- Glektrig; und Wafferleitung, X 
u au — a frühere —— EI 3 
Abhängigkeii uslande8 bon 
amerikaniſchen Petroleumguellen ge- Breia ift mäßig. — Unguftagen bei 
hört bereit8 der Vergangenheit an. J. J. MARTENS, 
Der Mittlere Often wird der Haupt- | 1649 S.W. Marine, Vancouver, B.G 
lieferant Europa. Das Hat nicht E 
nur militäriihe Bedeutung, fon- 
dern hilft vor allem auch die aus 
den Fugen geratene Zahlungsbilanz 
wieder einzurenfen. Je mehr die 
außer-amerifaniije Welt wieder 
auf eigenen Füßen zu marſchieren 
lernt, deſto beifer aud) für Amerika, 
deffen Exportüberſchüſſe allgulange 
einen Nettoverluft an unwieder · 
bringlihen Naturſchätzen darſtellen. 
Goldlieferungen u. Schuldverſchrei- 
Bingen, die he ab Zeit Oft ist h f 
er „freien Wirtſchaft“ allgemeine 
a genoffen, et be F IS me r a $ 
ten. Sal wur jcheinbare Gewinne. ij 
Während die Marfhall - Milliarden ein Abführmittel 
wenigitens die - Ausſicht eröffnen, 
daß eines Tages ein echter Austauſch nöti ve ind, 2. und van Kopr. 
un een > Aero die Mü- — — 
hen und Opfer lohnt. Veruraacht_ werden mögen, —- 
— Sci Eindrüde auf einem Sie Sich Fornle ALPENKRAUTER © 
ausatlug su Europa u. Aſien faßt — anregende Medizin, Enthält 18 
CD-Direftor Paul . Hoffman in zen. Zu gebra, 
den Sat zufammen, daß, verglichen Sant und milde — — ———— 
mit den Eroberungszielen des härtete Abfallstoffe auszuscheiden, die 
Kreml · Gangs“, Hitler ein „Wai- a — 
ſenknabe“ geweſen ſei. Es handelte und gibt dem Magen das an- 
ih um reine Machtpolitik, bei der — weise, — für x 
die Frage des Kommunismus nur Bei "Linderung "von 
eine untergeordnete Rolle ſpiele. nmmkiekeite en 
Man braude nur zu jehen, was die Sich noch heute ALP: 
Sendboten Mosfaus den ändern Nachbarschaft ade mer Ü 
antun, die fie eroberten, umd was Sönders Probeflnsche an 
fie jegt “ China anrichten. DR. PETER FAHRNEY & SONS CO, 
— des chi · en Dee 
neſiſchen Volkes, ‚deifen Leitungen 258 5: En inne Bi 
bei der Abwehr der Sapaner oft ver- rd — 
geſſen werden, kommt immer ſtärker 
zum Durdbrud. Die Preisgabe über nie nailoen Gefangenen, abzu - 
würden nur den Appetit der roten a 7 3 pe — er Ton an F 
Angreifer verjtärfen, - ohne- einen at det ob De uß- 
Ausgleich) - zu erleichtern. Anderer- ihnen: ns Be Tell Toll aus 
feits_ift der Vorfelag des früßeren hfommen?  Misher Mar pa 
Botihafters Bullitt (7. San.), Ame- ger x — ha Br er Kreml 
vita folle den Ahvepefeieg in China  yngriffen auf arte Mrnanaterken 
in eigene Regie übernehmen, Taum ——— alle Anfragen ‚ge 
ernft zu. nehmen. In London wer gnzafl do Sen „Beailbeug * 
den Pläne erörtert, um die Nachbar - Mienflethröseh —— . — 
gebiete in Südaſien zu ſichern. In Be — J — 
dieſem Zuſammenhang wird dort —A— Ra; en ar — — 
der Erfolg der holländiſchen Aktion rien eführt, bu — ti nl. 2 
in Sndonejien poſitiv bewertet. Kö. Fine 3-Mat R T — Kr Ben 
nigin Sultana ſprach am 6. Januar — * ar 8 be — 
in einer Rundfunkanſprache die Hoff- teidii — nicht h = en eines Ber- 
nung aus, sus binnen wenigen Wo- 8 &n nr Diret 
en eine Bundesregierung für di —— tet· 
Sen 5 egierung für die tor der Schule für DOrientsfor- 


Inſeln zuftandefommen werde, die x A 
imftande fei, die im demokratiſchen — — eine Abſchrift 
Syſtem enthaltenen Pflichten zu_er- er re ei —— Selaias 
je Mother Benno. arte, De a A San 
onen mwurde zwiſchen den Regie- an BR P 
rungen Indiens und Rafiftang eine = Met nalen hebräiſchen Spra- 
Vereinbarung erzielt, die dem Bluti- R oögefah ch t war offenbar in 
a Be in Kaſchmir ein Ende ma- ee des 

n ſoll. 5 & 

— 50,000 Bäume werden von 

Zorael und Aegypten wollen, den Frauen der ie 
wie fie in Lake Succeß wiſſen lie- tion im Israel gepflanzt, die zu 
ben, über einen Waffenftilfftand di- Ehren des Präftdenten den Namen 
teft verhandeln. Damit wurden die IrumanMald“ tragen jollen. 
optimiſtiſchen Vorausſagen des Ver · — Sn New York trat ein fanf 
mittlers Bunde anſcheinend befräf- zehnjähriger Flüchtling aus Berlin. 
tigt. Mitglieder des Sicherheitsrats, Kohn Kiel, der Soh 8 t 
die nad) den ereinigten Staaten Yiben Pater us Are 
— er ch Mutter zum Islam über, weit bie 
igung der „Queen Mary” mehrere 
Tage aufgehalten. Die Elemente, un E Abſtinenz verlange. 
die das Riefenſchiff aufhielten, trie- h — Die Vereinigten Staaten hat- 
ben in der eriten Kanuarwoche über, ten beim Jahresende Gold im Wer- 


all ihr Spiel. Kalifornien erfitt tevon $24,234,000,000 im MBefib. 
einen Kälteeinbrud) und plößlie Das iſt mehr als 60 Prozent alles 
Soctvaffer verheerten den mittleren vorhandenen Gofdes. 
Weiten. Das eine und das andere Land: 

— Rad den Vorſchlägen der ame- Daß „Sozialismus” in einem Land 
rifanifhen Stellen follen von 15 derwirklicht werden könne, Hat Sta- 
Milliarden für Wehrzwede je 5 Mil. lin als, Glaubensfag verkündet. 
larden auf die drei Dienftzweige: „Stalin hat natiirlich, recht, wie im- 
Heer, Luftmaht und Flotte ent. mer”, flüftern die Leute in NRuß- 
fallen. In Großbritannien, dem land. „Wenn man nur, während 
klaſſiſchen Land der Fottenniadht, Te beim verwirklichen find, in einem 
fol dagegen das Keer den Löwen. anderen Lande Ieben könnte.“ 
anteil mit 44 Prozent erhalten, — 
— —— m — 
zu gleichen Teilen mit dem Reſt be⸗ 
gnügen müſſen. Mathematiſche For- Der Große Duden 
mein, AN Briftol enttoidelt wur · Neubearbeitete und erweiterte Aus- 
en, ermöglichen 8, NKalkulationen gabe. 690 Seiten. Guter Xeinenein-. 
für Slugpeng - Konfteuktionen, die Band. — Nechtidreibung, Schreib- 
früher ein Jahr erforderten, in Y 5 

weife und Ausdrücke find die der 


einer Stunde durchzuführen. 
— Die drei Weitmädite Kaden ya ee 


Moskau aufgefordert, Rechenſchaft 














































Glänbiger Farmer braucht 
84000 » Bypotheke 


für 4 Gection Farm -in Wlberta. 

Sehr gute Gebäude und Farm, beite 
Sichertheit. 

Angebote ſind zu richten an 
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